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Die Forderungen für die Marine 
und die Finanzlage. 


Die 1879 begonnene ſog. Reichsſteuerreform 
hatte nach der Thronrede vom 12. Februar 1879 
„unächſt den Zweck, durch Beſchaffung neuer 
Einnahmequellen für das Reich die einzelnen Re⸗ 
gierungen in den Stand zu ſetzen, daß ſie auf 
Forterhebung derjenigen Steuern zu verzichten 
vermögen, welche fie und ihre Landes vertretungen 
als die am ſchwerſten aufzubringenden erkennen“. 
Seitdem iſt wiederholt die Frage öffentlich er- 
örtert worden, ob und inwieweit dieſes Programm 
vom Jahre 1879 zur Durchführung gekommen iſt. 
Bekanntlich find die in der Elbinger Berfammlung 
der weſtpreußiſchen Freiſinnigen (auguſt d. 3.) 
angegebenen Ziffern über die Höhe der neu be- 
willigten Steuern und über die dem gegenüber⸗ 
ſtehenden Entlaſtungen in der officlöſen Preſſe 
ſehr lebhaft beſtritten worden. Der von den 
Bundesregierungen vorgelegte neue Etatsentwurf 
für 1889/90 giebt nunmehr Gelegenheit, die Höhe 
der erfolgten Neubewilligungen zu prüfen. Ein 
Vergleich der betr. Zahlen ergiebt, wenn man 
von den unverändert gebliebenen Steuern (Salz⸗ 
ſteuer, Brauſteuer etc.) abſieht, folgendes Reſultat: 
Netto kamen ein bez. find veranſchlagt 1878/79 1889/90 

(Sf (Etat) 
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an Zöllen 
„ Dabakſteune „ , 
„ Berbraucsabgabe für Zucker 
„ Zuckerſteuer (Malerialſteuer) 
„ Branntweinconſumſteuer 
„„ Branntwein (Maiſchbottich⸗ und 
Material-) ſteuer 
„ Stempelabgaben (ohne Wechſel⸗ 
ſtempel- u. Spielkartenſteuer) 
, Averſen für Zölle, Tabakſteuer, 
Zucker- u. Branntweinmaterial- 
ſteuerr?⏑/ 


37,5 


41 — 
184,5 489,7 
Schon dieſe Zuſammenſtellung ergiebt ein Mehr 
von 305,2 Mill. bei der Netto-Einnahme der 
Zölle und neuen Steuern. Diefe Summe wird 
nicht unerheblich höher, wenn man die Brutto- 
Einnahme der neu bewilligten Steuern in An- 
rechnung bringen würde, und dazu wäre man 
berechtigt, da die Brutto-Einnahme die Belaftung 
der Steuerzahler darſtellt. Außerdem fällt hierbei 
eee daß die alte Juckerſteuer, welche 


zum Anſatz g 

iſt keineswegs vorzugsweise eine Folge der Ver⸗ 
minderung der Steuerſätze. Ferner iſt zu berück⸗ 
ſichtigen, daß die neue Branntweinſteuer in den 
nächſten Jahren ſicherlich noch einen höheren Be- 
91 01 1 a 9 55 Aae wird. 

n Dergle er Ausgaben, welche das deutſche 
Reich ſeit 1878/79 in den wichtigſten une 
zweigen gehabt hat, ergiebt, daß ein ſehr bedeu- 
tender Theil von den neu bewilligten Steuern 
durch Mehrausgaben aufgebracht iſt. Wenn 
wir von den weniger ins Gewicht fallenden Der- 
waltungszweigen abſehen, jo ergiebt ſich folgende 
Ausgabe-Gteigerung für die letzten 16 bezw. 11 
Jahre, wobei nur das Ordinarium in Betracht 
gezogen iſt. Es find ausgegeben, reſp. ſollen aus- 


gegeben werden: 
1873 1878/79 1889 
Auswärtiges amt. 47 92 99.5 


Reichsamt des Innern 11 ‚6 83 
Reichsheer 259,1 318,6 366,9 
Marinee 8,3 22,7 34,5 
Marineerſatzbauten (früher 

im Ordinarium, ſeit vor. 

Jahr im Extraordinaium) — — 2,9 
Neichsſchm ?? 4,9 37,5 
Allgem. Penſionsfonds. . 20,7 16,7 34,5 


allen Raiſerl, Poeſtanſtalten 
gewöhnliche Schriſtzeile oder deren Raum 20 Pfg. — Die „Danziger 


aut, ..bramte, jetzt nur mit 9 Mill.. 
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In- und Auslandes angenommen. — Preis 


Die Kusgabeſteigerung hat alſo allein im Ordi⸗ 
narium betragen 196,3 Millionen ſeit dem Jahre 
1873 und 121½ Milllionen ſeit 1878/79, dem 
Jahre vor der Zoll- und Steuererhöhung. 

Nach der ganz ungewöhnlichen Steigerung der 
Ausgaben für Militär und Marine, welche in 
den letzten Jahren ſtattgefunden hat, glaubte 
man allgemein auf einen gewiſſen Ruhepunkt ge- 
kommen zu fein, insbeſondere nach den großen 
militäriſchen Bewilligungen im vorigen Jahre. 
Jetzt eröffnet der vorliegende Etat eine ganz 
neue Perſpective auf bedeutende Mehraus- 
gaben für unſere Marine. Was zum Neubau 
für die in der Denkſchrift für nothwendig er- 
klärten 28 neuen Schiffe angeſetzt iſt, beläuft ſich 
im vorliegenden Etat auf eine verhältnißmäßzig 
geringe Summe, da es ſich nur um die erſten 
Raten handelt; die Hauptausgaben würden ſich 
erſt auf die nächſten Jahre vertheilen. Noch im 
vorigen Jahre, als dem Reichstage eine Marine⸗ 
Denkſchrift vorgelegt wurde, welche zur Küſten⸗ 
vertheidigung 10 gepanzerte Kanonenboote ver- 
langte, wurde erklärt: „Es würde vom Stand- 
punkt der Verwaltung dankbar angenommen 
werden, wenn für einen längeren Zeitraum, 
etwa für 5 Jahre, diejenige Summe fixirt 
würde, auf welche für Schiffsbauten, Erfatz⸗ 
ſowohl wie Neubauten, vorausſichtlich würde 
gerechnet werden können.“ Nachdem die Denk- 
ſchrift ausgeführt, daß man an ſolche Normal- 
ſummen ſich allerdings nicht binden könne, daß 
angeſichts einer ungünftigen Finanzlage Streichungen 
vorgenommen werden könnten und andererſeits 
unbenommen bleiben müßte, unerwarteten Neu- 
bedürfniſſen gerecht zu werden, hebt ſie hervor: 
„äzmmer wäre aber ſoviel gewonnen, daß man 
auf beiden Seiten weiß, worauf man unter 
normalen Verhältniſſen zu rechnen hat.“ Die 
Marineverwaltung ſtellte damals ihre Forderungen 
für die nächſten 5 Jahre; der Reichstag ging 
darauf ein. Zwei Jahre von den fünf ſind aber 
noch nicht vollendet, und ſchon jetzt kommt die 
Marineverwaltung, deren damaliger Chef den 
Abſchied genommen, mit einem vollſtändig ver- 
änderten plane. Während im Jahre 1873 für 
die nächſten 10 Jahre ein ganz detaillirter Pian 
in Bezug auf Schiffe, Perſonal, Werften etc. vor⸗ 
gelegt wurde, welcher unter der Verwaltung des 


Herrn v. Stoſch auch in Bezug auf die Summen 


men eingehalten iſt, befinden wir uns je 


Aer dene gegenüber, welche nur in den 


allgemeinſten Umriſſen große Forderungen für 
28 neue Schiffsbauten, darunter 4 große Panzer- 
ſchlachtſchiffe aufſtellt. Inwieweit dieſe neuen 
Schiffsbauten eine Vermehrung des Perſonals, 
die unbedingt erforderlich iſt, um die Schiffe zu 
bemannen, herbeiführen werden, ift nicht an- 


gegeben; die Volksvertretung iſt überhaupt nicht 
in die Lage geſetzt, zu überſehen, in welchem Um- 


fange ſie das Reich finanziell für die Durchführung 
des Planes engagiren würde. 


Früher galt die Anſchauung allgemein, daß 
Deutſchland neben feiner großen ſtets ſchlagbereiten 
Armee eine große Flotte zu unterhalten nicht im 
Stande ſei. Auch die officiellen Denkſchriften ließen 
den Vergleich zwiſchen Deutfchland und den anderen 
Ländern nicht zu. So hebt der Flottenplan von 
1873 ausdrücklich hervor, daß „unſere für die 
feindlichen Landungszwecke wenig geeignete Küſte“ 
nicht entfernt die Ausdehnung habe, wie diejenige 
der anderen Länder. Es heißt dort: „Die Länge 
unjerer geſammten Küſte beiträgt ca. 170 Meilen, 
die der Ruſſen allein an der Oſtſee nahezu 
das Doppelte, wozu dann noch die nordiſchen 
Küſten und die des Schwarzen Meeres kommen. 
Die Framoſen haben mehr als das Doppelte 
europäiſche Küſte und England hat nur maritime 
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Küſten. Die Offenſiokraft in einem großen Kriege 
kann und muß Deutſchland feiner Landarmee 
überlaſſen.“ 

Die neue Denkſchrift verweiſt in einer Tabelle 
3. B. auf das Marinebudget Italiens, welches im 
Ordinarium ca. 70 Mill. Mk. beträgt, allerdings 
eine erheblich größere Summe als die entſprechende 
deutſche, gerechtfertigt durch die große Ausdehnung 
der italieniſchen Küſte. dagegen beträgt das 
Ordinarium des italieniſchen Militäretats nur 
185 Mill. Mk., während die entſprechende Summe 
für Deutſchland 366 Millionen beträgt. Derartige 
Vergleiche beweiſen eben nichts. 

Die deutſche Nation hat immer ein lebhaftes 
Intereſſe für die Entwickelung ihrer Flotte ge- 
habt. Dieſes Intereſſe wird ſie derſelben auch 
in Zukunft bewahren. Unſere Marine leiſtet 
trotz der im Verhältniß zu anderen Ländern 
dafür aufgewendeten geringeren Summen Be- 
deutendes, Noch in dieſem Jahre hat ihr da- 
maliger Chef Herr v. Caprivi bei Gelegenheit der 
Interpellation des Abg. Rickert aus Anlaß eines 
Artikels der „Köln. 3ig.“, welcher den Werth 
unſerer Marine herabzuſetzen ſuchte, die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit unſerer Flotte mit ſehr beſtimmten 
Worten hervorgehoben: „Es iſt meine innerſte 
Ueberzeugung, daß dieſe Marine, ſo wie ſie jetzt 
da iſt, leiſten wird, was möglich iſt, und daß wir 
keinen Gegner zu fürchten brauchen.“ Herr 
v. Caprivi wies damals, wie wir ſchon vorgeſtern 
hervorgehoben haben, darauf hin, daß er noch 
auf dem Boden der Denkſchrift von 1884 und 
der ergänzenden Denkſchrift von 1887 ſtehe, welche 


die Zuſtimmung der Bundesregierungen und auch 


des Kerrn Reichskanzlers gefunden hätten. Es 
ſei nicht das Mindeſte geſchehen, was ihn zum 
Abgehen von den darin ausgeſprochenen Anſichten 
veranlaſſen könnte. 

Nach allem, was vorangegangen iſt, wird der 
Volksvertretung die unerläßliche Aufgabe zufallen, 
die Forderungen der Denkſchrift einer eingehen- 
den Prüfung zu unterziehen, und dasjenige Mate⸗ 
rial herbeizuſchaffen, welches in derſelben fehlt. 
Unſere finanziellen und Erwerbsverhältniſſe ſind 
nicht der Art, daß die Ausgabenſteigerung in 
demſelben Maße fortſchreiten kann, wie ſeit dem 


Jahre 1873 — es ſei denn, daß die Bewilligung 
neuer Steuern in demſelben Maße fortgeſetzt 
würde wie bisher. Welche Gefahren damit aber 


unden find, bedarf wohl keiner näheren 
einanderſetzung. Die Lage unſerer Reichs- 
Finanzen iſt in Folge der neuen Steuern eine 
gute. Die Einnahmen werden im laufenden und 
künftigen Jahre noch mehr ſteigen. Aber ſo 
großen fortgeſetzten Ausgabeſteigerungen, wie wir 
ſie in den letzten Jahren erlebt haben, ſind ſie 
nicht gewachſen. 


Deutſchland. 

Die Anträge der Freiſinnigen im Reichstage. 

Bon den Znitiativanträgen, welche die frei- 
ſinnige Partei im Reichstage eingebracht hat, be- 
zieht ſich der erſte auf die weitere Ausbildung der 
Arbeiterſchutzgeſetzgebung in Anſehung der Frauen⸗ 
und Kinderarbeit. Gerade auf dieſem Gebiet 
hat die gegneriſche Preſſe den Freiſinnigen Mangel 
an Intereſſe, Mancheſterthum etc. vorgeworfen. 
Schon in der vorigen Seſſion war ein ent- 
ſprechender Geſetzentwurf fait einſtimmig ange⸗ 
nommen worden; aber der Bundesrath lehnte 
ihn ab, ohne daß man über die Gründe hierfür 
etwas gehört hätte, Der Antrag der Freiſinnigen 
ſoll Gelegenheit bieten, dieſelben kennen zu lernen 
und zu erfahren, ob nicht wenigſtens ein Theil 


des Reichstagsbeſchluſſes auszuführen iſt. Wie man 


hört, 


ſollen einzelne Beſtimmungen auch dem 
Bundesrath unbedenklich ſein. 


Nun gut, ſo 
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Bozena Matuſchek. 
Eine ungariſche Erzählung von Caroline Deutſch. 
22) (Fortſetzung.) 
XIII. 
Es war in der Nacht, der dieſem Tage folgte. 
Alles ſchlief, kein Laut regte ſich in der Gemann- 


ſchen Mühle; nur einer wachte: ein alter Mann 
mit grauen Kaaren, der ſeit Stunden regungslos 
und mit aufgeſtütztem Kopfe vor dem Tifche ſaß, 
die fieberglänzenden Augen unabläſſig auf ein 
Schreiben gerichtet, das vor ihm ausgebreitet 
lag, das er ſchon unzählige Male geleſen und von 
dem ſich ſeine Blicke, wie durch Zauber gebannt, 
nicht losreißen konnten. 

Er hatte ihn ſchon heute Morgen empfangen, 
dieſen Brief, und wie er den Tag hingebracht, 
er wußte es ſelbſt nicht. Wo hatte er nur die 
Kraft und Selbſtbeherrſchung hergenommen, 
gegen alle und jeden ſein harmloſes Weſen zu 
bewahren, bei der vollſtändigen Verſtörtheit 
feines Innern?! ... Und wie bleiern waren 
die Stunden weitergerückt, als wären fie mit 
eiſernen Ketten aneinander geſchmiedet ge- 
weſen! ... Und was alles an ihn herangeireien 
war, eigene und Gemeindeangelegenheiten, als 
hätte ſich alles perſchworen, ihn wahnſinnig zu 
machen! 

Und ruhig und bedächtig mußte man Veſcheid 
und Antwort geben, damit ja nur keiner ahne, 
was da eigentlich der Gabor Semany in der 
Bruſttaſche feines Rockes herumtrug, etwas, 
das ... Ruin, Schande, Entehrung bedeutete 

Endlich kam die Nacht.... Einer nach dem 
andern ſuchte ſeine Gchlafſtätte auf, Schritte ver- 
hallten, Thüren ſchloſſen ſich, ein Licht nach dem 
andern erloſch und tiefes Schweigen breitete ſich 
endlich über fein Haus.... So wie aber draußen 
nach und nach jedes Licht erſtarb, ſo erloſch auch 
jeder Schein in ſeinem Innern, ſo dunkel wurde 
es in der Seele des alten Mannes. 


Es waren nur wenige Zeilen geweſen, die ihm 
ſein Advokat aus Peſt da geſchrieben, aber jedes 
Wort glich einem Todesurtheile. Der Gewinn, 
der fo ſicher und in ſolch' naher Ausſicht ge- 


ſtanden, war in einen vollſtändigen Berluft 
umgeſchlagen ... Der junge Fürſt war in 
einem Duell gefallen, ungeheure Verluſte, 


Verluſte von Millionen hatten ſich heraus- 
geſtellt, der Concurs war über das fürftliche 
Haus verhängt, alle E. ſchen Looſe werthlos und 
Tauſende von Menſchen geſchädigt worden. Ein 
ungeheures Schickſal, ſchrieb der Advocat, habe 
dies uralte, ſeit Jahrhunderten bewährte Geſchlecht 
betroffen, und in dem großen Schmerz um das⸗ 
ſelbe vermindere ſich das materielle Leid, das 
jeder einzelne davongetragen. Der Brief ſchloß 
dann noch mit einigen anderen Berluften auf der 
Börſe. Was ging Gabor in dieſem Augenblick 
das ungeheure Schickſal dieſer fürſtlichen Familie 
an? Für ihn bedeutete es Ruin, vollſtändigen 
Zuſammenbruch! ... Nun rückten fie heran, die 
Feinde, nicht mehr einer nach dem anderen, nein, 
im geſchloſſenen Gliede 
und kleinen Wechſelſchulden der Peſter Credit⸗ 
anſtalten, die erſte halbjährige Rate für die 
Maſchinen, die kaum zur Hälfte bezahlt waren, 
der letzte Reit an den Baumelfter, das halbjährige 
Gehalt des Werkführers. Und der große Weizen⸗ 
ankauf in den Spreichern da draußen, der auch 
nur zum kleinſten Theil gedecht war und wo 
jedes einzelne Körnchen zum mächtigen Schuldner 
ſich erhob! ... Und keine Quelle mehr zum 
Borgen und nichts mehr zu verſchreiben, Hnpo- 
theken darauf aufzunehmen. 

Hätten wenigſtens die Looſe ihren alten Werth 
beibehalten, es hätten ſich einige Lücken damit 
ftopfen laſſen, aber jo, werthlos ... Streifen 
Papiers ohne Nutzen und Bedeutung! ... Und 
auf der Börſe war's der letzte Reſt, nun gab es 
nichts mehr zu gewinnen, zu verlieren ... Der 
in Damm war geriſſen, es fand ſich kein Halt 
mehr! 


Die vielen großen 


Gabor fuhr ſich in die grauen Haare und ein 
dumpfer Laut entrang ſich ſeiner Bruſt. Er hatte 
gearbeitet, geſtrebt, ſich gemüht, gebaut und ge- 
baut und alles war durcheinander geworfen worden, 
eins nach dem andern, wie durch einen Athemzug 
das Kartenhaus eines Knaben .... O, Fluch dem 
Advokaten, der ihn auf dieſe abſchüſſige Bahn 
gebracht, Fluch allen ſeinen Unternehmungen! 
Wie hatte er fo feſt dageſtanden, ſo un- 
erſchütterlich, daß er meinte, nichts, nichts auf der 
Welt mehr könne ihm was anhaben ... und 
jetzt! und jetzt! ... Und was das für ein An- 
blick für die Welt werden würde! Nun würde 
man ſehen, daß das Faß, von dem die Reifen 
geſprungen, nicht aus feſtem, geſunden Kolze, 
ſondern faul und morſch geweſen und die Niſſe 
und Sprünge ſchon lange mit elendem Werg ver- 
ſtopft. ... Und wieder ſtöhnte Gabor dumpf 
auf und preßie die Hände auf die Stirn, als 
wollte er ſie zerdrücken. Und wie er auf einmal 
in der Tiefe da unten ſtehen würde und ſie alle, 
alle, über ihn herfallen, an ihm zerren und 
reißen würden!. 9, er kannte die 
Menſchen! Unerſchöpflicher noch wie im Lobe 
waren ſie im Tadel, und waren ſie einmal 
bei der Arbeit — ſo riſſen ſie Stück 
für Stück von der Bekleidung ihres Neben- 
menſchen, bis nichts zurückblieb als die — nackte 
elende Blöße Für die Meinung der 
Menſchen gab es keine Vergangenheit, da galt 
nur der Augenblick. Nicht was er früher ge- 
weſen, was er früher geleiſtet, würde für ihn 
ſprechen, nein, die Gegenwart würde es be- 
graben, wie eine aufſteigende Fluth ein blühendes 
Feld.... Man würde finden, daß er kein 
reicher Mann, ſondern ein Speculant, ein 
Schwindler, daß er kein redlicher Mann, ſondern 
ein ungetreuer, betrügeriſcher Vormund ge⸗ 
weſen; denn, was vor feinem Sohne als Ent- 
ſchuldigung diente, daß er Hanka als ſein Kind 
betrachtet, daß ſie ſeine Schwiegertochter werden 
ſollte, war keine für die Welt; bei der Welt hieß 


Morgen-Ausgabe, 
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bringe man dieſe wenigſtens zu Stande! Es iſt 
abſolut unverſtändlich, wie man, wenn man un⸗ 
befangen urtheilt, den Antrag der Freiſinnigen 
bekämpfen oder verjpotten kann. Alle Parteien 
müßten damit zufrieden ſein. 

Die Einſetzung von Gewerbeſchiedsgerichten, 
welche der zweite Antrag verlangt, hat früher in 
den eigenen Abfichten der Regierung gelegen, und 
die Regierung wird es hoffentlich der Partei 
Dank wiſſen, daß dieſe ſich poſitiv fördernd zu 
dem focialpoktifhen Programm verhält. Die 
Stadt Berlin hat vor Jahr und Tag ein Normal- 
ftatut über die Errichtung eines Gewerbeſchieds⸗ 
gerichts beſchloſſen, und daſſelbe liegt ſeit eben ſo 
langer Zeit dem Oberpräſidenten zur Prüfung 
vor. Dieſe Prüfung iſt dem Anſchein nach eine 
ganz außerordentlich gründliche, da über die Er- 
gebniſſe bisher nicht das Geringſte verlautet hat. 
Wenn ſich bei Einzelheiten Schwierigkeiten er- 
geben haben, ſo werden ſich dieſelben am beſten 
überwinden laſſen, wenn das Reich mit einer 
zwingenden Beſtimmung durchgreift. Grundſätz ⸗ 
liche Einwendungen werden ſich gegen eine Ein- 
richtung, die ſich ſchon in fo vielen großen Com- 
munen, wie Breslau, Frankfurt, Leipzig bewährt 
hat, nicht erheben laſſen. 

Der dritte Antrag Richert wegen Anordnung 
in betreff der Wahlzettel und Abhaltung jocial- 
demohratiſcher Berfammlungen, der einen größeren 
Schutz der Wahlfreiheit bezweckt, hat den leb- 
haften Unwillen der „Nationalſtg.“ erweckt, die 
den Antrag verwerfen zu ſollen glaubt. Sie 
meint, er habe lediglich eine „agitatoriſche Tendenz“. 
Die „Nationalztg.“ ſcheint in der That garnicht 
mehr zu wiſſen, wie die Sache liegt. Der Antrag 
ift in der letzten Geffion ſchon geftellt und damals 
der Wahlprüfungs-Commiſſion von der Majorität 
überwieſen worden, um unabhängig von einzelnen 
Wahlprüfungen darüber zu berathen. Darüber 
wurde die Seſſion geſchloſſen. Gegen den Inhalt 
des Antrages hatte man in der Discuſſion damals 
nichts einzuwenden. Weshalb jetzt dieſes Eifern 
dagegen? Es iſt einfach die Fortſetzung der vom 
Reichstage beſchloſſenen Arbeit. Man war damals 
der Meinung, daß auch die Bundesregierungen 
gegen den Antrag nichts würden einwenden 
können. Es liegt daher nichts näher, als die 
Arbeit nun zu vollenden. 

Wenn jetzt die Cartellparteien, wie die „Nat. 
Ztg.“ für die Nationalliberalen ankündigt — 
die Conſervativen würden ſicherlich folgen — den 
Antrag zu Falle bringen wollen, ſo geſtehen ſie 
damit ein, daß ſie auf die Befolgung der Geſetze, 
wenn dieſelbe den Oppofitionsparieien zu gute 
kommt, keinen Werth legen woran freilich 
auch bisher ſchon kaum gezweifelt werden konnte. 
Die Cartellparteien wiſſen ſehr gut, daß, wenn 
Sonne und Wind gleich vertheilt würde, ihre 
Wahlerfolge erheblich zuſammenſchmelzen würden; 
ſie ſollten aber doch wenigſtens den Schein retten, 
als ob ſie auf die gewiſſenhafte Befolgung der 
Geſetze unter allen Umſtänden Werth legten. 


ei Berlin, 25. Nov. Der gute Rath, den die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ am Vorabend der Reihstags- 
ſeſſion den Conſervativen ertheilt hat, das Centrum 
dadurch lahm zu legen, indem ſie in allen Fragen 
fih an die Reichspartei und an die Nationallibe⸗ 
ralen anſchlöſſen, hat keine Beachtung gefunden. 
Unter den dem Reichstage zugegangenen Druck⸗ 
ſchriften befindet ſich der Antrag der Abgg. Hitze, 
Haberland, Letocha, Metzner und unterſtützt durch 
die geſammte Gefolgſchaft des Centrums und der 
Welfen, betr. die Einführung des Befähigungs⸗ 
nachweiſes in der ſeit Jahren bekannten Faſſung, 
und daneben ein gleichlautender Antrag der 
Abgg. Ackermann, Dr. Hartmann, v. Kleiſt⸗Retzow, 


Betrug! ... denn auch die 
die ihm unterſtanden, 
Zeit gefährdet worden. 
Pofition mit Gewalt 


es Veruntreuung, 
anderen Waiſengelder, 
waren in letzterer 
Wer eine unhaltbare 
behaupten will, wird im Momente der 
Gefahr alles in die geborſtenen Stellen 
ſtopfen . .. alles .. . ſelbſt das, was für ihn 
Werth hatte, was ihm früher theuer war 
Natürlich, dieſen Punkt hatte er vor Stefan 
verſchwiegen wie fo vieles noch .... So furcht⸗ 
bar die Lage Gabors war, das Unerträglichſte 
daran war der Gedanke an ſeinen Sohn. Er 
hatte feinen einfachen redlichen Sinn, fein unbe- 
irrtes, unerſchütterliches Rechtsgefühl den ge- 
wöhnlichen Ochſenſchritt eines kleinlichen Ber- 
ſtandes genannt, hatte ihm vorgeworfen, daß er 
ihn nicht verſtehe, daß er dem Fluge ſeiner Be- 
ſtrebungen nicht zu folgen vermöge ... nun 
ſtand der junge Mann wie eine Säule da, ein 
geſunder, kerniger Baum, deſſen Wurzeln tief, 
tief in die Erde gingen, und er .... er war — 
ein losgelöſter Baum mit faulem morſchen Wurzel⸗ 
getriebe, deſſen welker Wipfel im ſchlammigen 
Waſſer lag. 


Wie ſich reiten vor ihm .... dem Sohne 
..... Wie vor der öffentlichen DBerdam- 
mung?! .... Mo ein Kalt in der weiten 
Welt, an den er ſich hätte anklammern können? 
.. .. O, wenn das ganze Geweſe, die Dampf- 
mühle und alles was er aufgeführt und das ihm 
zum Verderben geworden, in — Flammen auf- 
gingel wenn das Unglück oder eine verruchte 
Hand die Dächer an allen Ecken und Enden an- 
ftechte, daß alles zu Schutt und aſche würde, dann 
würde es heißen, nicht feine Perſönlichkeit, das 
Unglück habe ihn zu Grunde gerichtet. 


Und plötzlich war es ihm, als riſſe ihn eine 
unſichtbare Fauſt aus der zuſammengeſunkenen 
Haitung empor. Kerzengerade ſtand er da und 
ſtarrte mit weitaufgeriſſenen Augen in das nächtige 
Dunkel da draußen. .. Nur feine Schande würde 


Dr. Kropatſcheck, der die Unterſtützung der deutſch⸗ 
conjervativen Fraction, darunter der Herren 
v. Helldorf, Graf v. Moltke, Stöcker trägt. Die 

übrigens nicht neue Conceſſion, welche die 
Antragſteller an die Theorie von der Begner- 
ſchaft zwiſchen Centrum und Conſervativen ge- 
macht haben, beſteht darin, daß die Antragſteller 
den Antrag nicht einmal und gemeinſam, ſondern 
das Cenfrum und die Conſervativen geſondert 
denſelben Antrag eingebracht haben. Selbſt- 
verſtändlich kann dieſer Antrag nur durch das 
Zuſammengehen der Conſervativen mit dem 
Centrum, den Welfen und den Polen, gegen die 
Reichspartei, die Nationalliberalen und die Frei- 
ſinnigen eine Majorität finden. 

Jedenfalls aber wird dieſer Antrag, auch wenn 
er im Reichstage beſchloſſen wird, im Bundesrath 
wieder wie die früheren bei Geite gelegt werden. 
Schon in der vorigen Seſſion hat der Reichstag 
davon Abftand genommen, dieſe Anträge einer 
Commiſſionsberathung zu unterziehen, und der 
gleiche Weg wird ohne Zweffel auch dieſes Mal 
eingeſchlagen werden. Aber die Annahme des 
Antrages iſt bel der Zuſammenſetzung des Kauſes 
nicht zweifelhaft und fo werden denn die Deutſch⸗ 
conſervativen von neuem beweiſen, daß ſie gar- 


nicht gewillt ſind, auf die Durchſetzung beſonderer 


Parteiliebhabereien mit Hilfe des Centrums zu 
verzichten. dieſe beiden, für eine Umgeſtaltung 
der Gewerbeordnung in zünftleriſchem Sinne be⸗ 
geiſterten Parteien werden auch den ſoeben im 
Bundesrath abgelehnten Geſetzesantrag wegen 
Heranziehung der Nicht⸗Innungsmeiſter zu den 
Koſten der Innungseinrichtungen (§ 100 f. der 
Gewerbe- Ordnung) von neuem einbringen. 

Berlin, 25. Nopbr. [Die Koſten der höheren 
Lehranſtalten im Etat der Stadt Berlin] für 
1889/90 belaufen ſich rund auf 2 409 000 Mk., 
die Einnahme auf 1303 000 Mk., ſo daß ein 
Zuſchuß von 1106000 Mk. erforderlich iſt. Die 
Stadt unterhält 11 Gymnaſien mit 7578 
Schülern, 7 Realgnmnafien mit 5165 Schülern 
und 2 Ober-Realihulen mit 1213 Schülern. Die 
Zuſchüſſe für jede Kategorie von Schulen be⸗ 
tragen rund 611 000, 378 000 und 115000 Mk. 
Somit koſtet jeder Gymnaſiaſt der Commune 
80,6 Mk., jeder Realanmnafiaft 73,1 Mk. und 
jeder Oberrealſchüler 94 Mk. 

1 IMilitäriſches Einvernehmen zwiſchen den 
Mittelmächten.] Auch „Eſercito Italiano“ be- 
ſtätigt die Meldung, daß die Mittheilungen ver- 
ſchiedener Blätter über die Beziehungen des 
i alleniſchen und des deutſchen Generalſtabs ohne 
Halt ſind. Das ſchließt ſelbſtverſtändlich nicht aus, 
daß mit der politiſchen Verbindung der euro- 
päiſchen Mittelmächte auch ein gewiſſes militäriſches 
Einvernehmen verbunden iſt, um im Fall eines 
gemeinſamen militäriſchen Vorgehens die Einheit 
und Schnelligkeit der Ausführung ſowie die Alar- 
heit über die Ziele zu ſichern. 

Detmold, 24. Nopbr. In unſerem Fürſtenthum 
haben nun auch die drei Stichwahlen zum Lippe⸗ 
ſchen Landtage ſtattgefunden. Der Landtag beſteht 
nun aus 12 freiſinnigen und 3 regierungs- 
freundlichen, dem „Cartell“ angehörenden 
Abgeordneten. Leider ſcheint der Ausfall der 
Wahlen nicht vortheilhaft auf die Geſundheit 
unſeres leitenden Staatsmannes, des Herrn 
Cabinetsminiſters v. Richthofen, eingewirkt zu 
haben. Derfelbe hat Urlaub auf unbeſtimmte Zeit 
erhalten und ſich nach Mentone begeben. Von 
„gut unterrichteter Seite“ wird behauptet, der⸗ 
ſelbe werde überhaupt nicht mehr nach Detmold 
zurückkehren und ſei um ſeine Entlaſſung aus 
dem Lippe'ſchen Staatsdienſt eingenommen. Als 
ſein Nachfolger wird der Erſte Staatsanwalt 
Hunäus genannt. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 26. Novbr. Unſer A-Edrrejpondent 
ſchreibt: Heute Mittag 12 Uhr hat der Kaiſer 
das Präſidium des Reichstags empfangen. der 
Empfang währte etwa 10 Minuten. Ueber ſeinen 
Verlauf wird gegen die bisherige langjährige 
Uebung zunächſt Verſchwiegenheit beobachtet. 
Bisher wurden ſeitens der Präſidenten regel- 
mäßig Mittheilungen über den Empfang gemacht; 
der Präſident wünſcht indeſſen den ausſchließlich 
officiellen Bericht morgen dem Reichstage zu er- 
itıtten; dieſem letzteren wurde früher nur mit- 
guheilt, daß der Empfang ſtattgefunden hätte. 

Das officiöſe Wolffſche Telegraphen - Bureau 
rr EEE TEETETSTEHÄGAETUT TEE 


berichtet: Der Kaiſer empfing Mittags 12% Uhr 


das Präſidium des Reichstages. Der Präſident 
v. Levetzow wird darüber morgen dem Reichs- 
tage 
machen. 


ausſchließliche authentiſche Mittheilung 
Die Kudienz dauerte etwa 5—6 Minuten. 

— Die Conſtituirung der Abtheilungen des 
Reichstags wird erſt heute vollſtändig vollzogen. 
Vorſitzende und Stellvertreter find in den ſieben 
Abtheilungen: in der erſten v. Bennigſen und 
Freiherr v. Wendt, in der zweiten v. Bernuth 
und v. Wrisberg, in der dritten Dr. 
Windthorſt und Leemann, in der vierten 
Graf Behr-Behrenhof und Fieſer, in der fünften 
Ackermann und Freiherr v. Canbsberg-Gteinfurt, 
in der ſechsten Dr. Lieber und v. Schlieckmann, 
in der ſiebenten Rickert und Nobbe. Morgen ſoll 
die Wahl von Fachcommiſſionen zunächſt für die 
Geſchäftsordnung, den Reichshaushalt, das 
Rechnungsweſen und die Petitionen erfolgen. Die 
ſocialiſtiſchen Entwürfe werden ſelbſtverſtändlich 
beſonderen Commiſſionen überwieſen. 

Berlin, 26. November. Nach Mittheilung bes 
„Deutſchen Tageblatts“ und ähnlicher polizeilich 
inſpirirter Blätter iſt geftern hier der „Arbeiter ⸗ 


verein Königstreu“ gegründet, welcher ſich be 


ſonderer Protection zu erfreuen ſcheint. Die Ar- 
beiter, welche der neuen Gründung nicht zu- 


ſtinmten, wurden einfach an die Luft geſetzt, und 


fo wurde natürlich die Conſtituirung des neuen 
Arbeitervereins einſtimmig angenommen. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Er⸗ 
nennung des Geheimen Ober Finanzraths 
v. Pommereſche zum Provinzialſteuerdirector 
von Berlin und der Provinz Brandenburg, die 
Beftäligung des Ober-Regierungsraths Stockhauſen 
zum Landesdirector von Oſtpreußen. 

Berlin, 26. Nov. Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: „Was 
den Weg anlangt, welchen Wißmann zur 
ſchnelleren Erreichung Emin Paſchas einzuſchlagen 
gedenkt, ſo verlautet, daß er die Abſicht hat, von 
Witu aus ſein Unternehmen zu beginnen. 
Die Vermuthung liegt nahe, daß er von 
dort aus den Tana zu benutzen hofft, der 
ihm geſtakten würde, ohne die gewohnten 
Landhinderniſſe zu Schiff weit in das Innere ein- 
zudringen. Wenn er den Fluß verlaſſen muß, ſo 
kann er ſeinen Weg nach dem Baringo - Gee zu 
nehmen und dann immer in nördlicher Richtung 
nach dem Gebiet des Lango marſchiren, welches 
zum Theil noch zur Provinz Emins gehört und 


von demſelben öfters beſucht wird. Auf 
dieſe Weiſe würde die Karawane ſowohl 
das Land der Maſſad als uganda ver- 


meiden. Ueber den Zugang zum Innern von Witu 
aus hat Wißmann dem Vernehmen nach ſchon 
Erkundigungen eingezogen, ob er aber ſchon 
über einen weiteren Plan ſeines Eindringens ſich 
ſchlüſſig gemacht hat, iſt nicht bekannt.“ 2 


— die deutſch-oſtafrinaniſche Geſellſchaft wird 
heute (Montag) wieder eine Berathung abhalten, 


in welcher eine Eingabe an den Reichstag be⸗ 


ſchloſſen werden ſoll. Darin will die Geſellſchaft 


beim Reichstag ein Darlehn von 10 Millionen 
Mark zu 3½ Procent nachſuchen, welches haupt⸗ 
ſächlich 


werden ſoll. 


— Das Emin Paſcha-Comité hat am Sonntag 
eine Sitzung abgehalten und den Beſchluß gefaßt, 
einen Theil der für die Expedition eingegangenen 


Gelder mit der Beſtimmung zu bewilligen, daß 
der Premier-Lieutenant Wißmann ſofort nach 


Oſtafrika reiſe, um zu erforſchen, auf welchem Wege 


die Expedition am beſten vordringen könne. Danach 
ſoll Wißmann ſofort mit einer erſten Karawane vor⸗ 
gehen. Heute Montag wird das Emin Paſcha-Comite 
noch über den Antrag berathen, die Leitung 


ſeiner Angelegenheiten und die Vorſtandſchaft 


ſtrenger als bisher von der deuiſch-oſtafrinani⸗ 
ſchen Geſellſchaft zu trennen. Bisher waren 


es bedecken, begraben? ... nein, 
retten konnte es, reiten! . . 

War er nicht auf eine rieſig hohe Summe ver- 
ſichert? war nicht durch den Weizenankauf und 
die eingeführte Ernte noch ein bedeutender Zuſatz 
hinzugekommen 

„Mit dem herausbezahlten Gelde konnte er ſich 

fürs erſte reichlich dechen. .. die erfte große 
Rate an die Maſchinenfabrik, die Forderung des 
Baumeiſters, das Gehalt an Barkas und all die 
vielen, vielen Wechſelſchulden, die im Hintergrunde 
wie eine Schaar hungriger blutgieriger Thiere 
lauerten. ... Die Waiſengelder konnte er er- 
ſtatten und — vielleicht auch das Bermögen 
Hankas, und heiner brauchte es zu wiſſen, und 
ſein Sohn brauchte nicht unglücklich zu werden, 
wenn er das Mädchen durchaus nicht mochte. 
Denn, daß er unglücklich war, das konnte jeder 
ſehen, nicht nur er, fein Vater. 

Und wen benachtheiligte er? eine Geſellſchaft. 
Was war eine Geſeilſchaft? eine Vereinigung von 
ſo und ſo vielen Menſchen. Wie viel kam auf 
jeden? ein Theil der ganzen Summe. Davon 
konnte weder der Einzelne, noch die Geſellſchaft 
zu Grunde gehen, darauf waren fie eingerichtet, 
vorbereitet, das — gehörte dazu. ... Er aber 
ging zu Grunde, und er — wollte es nicht! Nein, 
nein, er wollte es nicht! rang es ſich in dumpfen 
Tönen aus feiner Bruſt, er wollte kein Ge⸗ 
ächteter, kein Gebrandmarkter fein, den jeder mit 
Kine Geifer beſpritzen Konnte... . er wollte es 
nicht!! 


noch mehr, 


Und Gabor Semann rechkte feine mächtige Ge- 
ſtalt noch höher empor und ballte ſeine Jauſt, 
als wollte er es mit jedem aufnehmen .. ſelbſt 
— mit dem Himmel dort oben. Und nahm 
er denn nicht, was ſein war? Latte er nicht das 
Geld Jahr für Jahr in die Feuerverſicherung ein- 
gezahlt und das faſt fünfzig lange Jahre? Welchen 
Nutzen hatte es ihm bis jetzt gebracht? Wäre es 
nicht zu einer bedeutenden Summe angewachſen, 
wenn er es geſammelt, anderweitlg verwerthet? 
Gewiß, ſein Geld war es, und wenn auch nicht 


alles, fo... fo rechnete er den Ueberſchuß als 
— Zinſen an 

Er trat an's Fenſter und ſah hinaus. Der Wind, 
der ſchon lange vorher an den Senfterflügeln leiſe 
gerüttelt, ohne daß er es in ſeiner Verſtörtheit 
beachtet, hatte ſich verſchärft und fuhr jetzt in 
einzelnen heulenden Stößen durch die Luft. Es 
herrſchte kein undurchdringliches Dunkel draußen, 
denn die zerriſſenen, jagenden Wolkenmaſſen am 
Himmel bedeckten bald das Viertel der Mond- 
ſcheibe, bald gaben ſie es frei. 

Gabor ſtarrte hinaus. Ihm waren dieſe heulen⸗ 
den Luftſtöße Stimmen, die ihn riefen... Komm', 
komm', ſangen die Elemente ihr furchtbares Lied, 
wir wollen deine Boten ſein! Leg' den einen 
Funken ... wir wollen ihn anhauchen, ver⸗ 
hundert, vertauſendfachen, da- und dorthin 
tragen, durch Ritzen, Fugen und Löcher ſchlüpfen, 
als Feuerregen aufſpringen, als Flammenſäulen 
bis zum Himmel lecken laſſen! ... Und ebenfo 
flüſterten leiſe Stimmen in ſeinem Innern und 
die leiſen und lauten vereinigten ſich zu einer 
Melodie .... Es iſt eine Nacht, geſchaffen dazu. 
Bei dieſem Sturm nur einen Fünken und — 
in einer Stunde iſt der ganze Mühlenberg ein 
geuermeer .... Und keiner braucht es zu 
wiſſen, zu ahnen .... Bei fo vielen Anechten 
und Mägden war eine Unvorſichtigkeit nicht 
ausgeſchloſſen .... eine brennende Pfeife in 
den Stallungen, in den Futterräumen = 
es hatten ſchon derartige Unvorſichtig⸗ 
keiten mehr als einmal ein ähnliches Unheil her- 
vorgerufen ... Und wenn es auch für die Knechte 
ein ſtrenges Verbot war, in den Ställen zu 
rauchen oder Nachts mit Licht Futter aus den 
Scheunen zu holen, ſo konnte es doch einmal ge⸗ 
ſchehen ſein. Wer konnte bei dieſem leichtſinnigen, 
unvorſichtigen Volk genug aufpaſſen 

Wie der Blitz war der Gedanke aus ſeinem 


Hirn geſprungen, und — auf keinen Widerſtand 
ſtoßend hatte er ſich weiter und weiter gefreſſen, 
bis Wille, Vernunft, Gewiſſen, bis. . . fein ganzes 
Ich darin unterging. 


(Fortſ. folgt.) 


zur Aufftellung einer Truppe und zur 
Einrichtung einer genügenden Polizei verwendet 


beide Unternehmungen nicht nur in demſelben 


Raume untergebracht, ſondern ſtanden auch unter 
derſelben Leitung. i 

— Die Nachrichten der evangeliſchen Miſſions⸗ 
Geſellſchaft für Deutſchoſtafrika hatten vor kurzem 
einen Artikel von dem Miſſions-Inſpector Dr. 
Bütiner gebracht, worin Vorwürfe gegen Be- 
amte der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft er- 
hoben wurden. Die Geſellſchaft hat nun verſucht, 
auf den Vorſtand der Miſſions-Geſellſchaft dahin 
einzuwirken, daß der Artikel Dr. Büttners des- 
avouirt werde. i 

„Zunächſt iſt“, bemerkt hierzu die „Kreuzztg.“, 
„wohl nicht anzunehmen, daß das Anfinnen von 
Erfolg ſein wird, da vorausſichtlich der Vorſtand 
der Miſſionsgeſellſchaft ſein verdientes Mitglied 
nicht im Stiche laſſen wird.“ N 

Bremen, 26. November. die Rettungsſtation 
Büſum telegraphirt am 25. d. M., Abends: Von 
einer geſtrandeten Bark iſt die aus 13 Perſonen 
beſtehende Beſatzung durch das Rettungsboot der 
Station Büſum gerettet. 

Prag, 26. Nov. Der frühere Miniſter Jirezeh 
iſt geſtern geſtorben. 


Paris, 26. November. Seit 8 Uhr Abends 


‚haite die Polizei den Wagenverkehr in der Aue 


Richelieu, wo ſich das Reſtaurant Lemasdelay 
befindet, in welchem ein Banket der Boulangiften 
ſtattfand, unterſagt. Es hatten ſich nur wenige 
Neugierige eingefunden; drei oder vier wur- 
den verhaftet, weil ſie „Es lebe Boulanger, 
nieder Floquet!“ gerufen hatte. Um 9 Uhr be- 


gannen die Theilnehmer am Banket einzutreffen. 


Die Ankunft Boulangers veranlaßte keinen 
Zwiſchenfall, überhaupt fanden keinerlei Ruhe- 
ſtörungen ftatt. Um 11½ Uhr traf Boulanger 


wieder in feiner Wohnung ein. In den Straßen; 


paſſiren mußte, ver⸗ 
Polizei- Be- 


welche Boulanger 
hinderten die dort aufgeſtellten 
amten jede Kundgebung. 
der Patriotenliga, welche den Place Concorde 


hatten verlaſſen müſſen, nahmen indeſſen Wagen, 


umringten damit den Wagen Boulangers und 
brachten dem General eine Ovation, als er den 
Induſtriepalaſt paſſirte. Während des ganzen 
Abends wurden etwa 40 Perſonen verhaftet, 


wovon jedoch die erſten wieder freigelaſſen wurden. 


— Bei den geſtrigen Erſatzwahlen zur Depu⸗ 
kirtenkammer im Departement Cotes du Nord 
wurden 2 Conſervative gewählt. Bei der Stich- 
wahl im Departement Var ſiegte der Commune⸗ 
general Cluſeret. 

Paris, 26. Nopbr. (W. T.) In der Kammer 
beantragte Millerand nach Wiederaufnahme der 
Sitzung, die Verhandlungen fortzuſetzen, nachdem 
die Kammer ihre Meinung genügend ausgedrückt 
habe. Demgemäß wurde in die Tagesordnung'einge⸗ 
kreten und die Budgetberathung fortgeſetzt. Wülſon 


verließ, begleitet von andrieux, den Sitzungs ſaal. Der 


Miniſterpräſident Goblet unterbreitete der gammer 
eine Vorlage betreffend die Genehmigung des 
unterzeichneten internationalen Vertrags wegen 
Unterdrückung des Spiritushandels in der 
Nordſee. 

— Zum Geſandten in Stockholm iſt Millet 
(bisher in Belgrad) vorgeſchlagen. Das Ernennungs- 
decret wird morgen dem Präſidenten Carnot 
unterbreitet werden. 

London, 26. Nov. Im Unterhauſe erklärte der 
Staatsſecretär des Krieges, Stanhope, die britiſchen 
Truppen würden, falls nöthig, die ägyptiſchen bei 
Guakin unterſtützen, aber ihre Operationen würden 
ſich auf die Vertreibung der Rebellen von ihren 
jetzigen Poſitionen beſchränken. f 

Madrid, 26. Nobr. Der Miniſter des Auswärtigen 
Vega de Armijo ſoll eine Unterſuchung darüber 
eingeleitet haben, ob der bisherige ſpaniſche Ge- 
ſandte in Berlin Graf Benomar vor die gewöhn⸗ 
lichen Gerichte oder vor den Staatsrath zu 
bringen ſei, da derſelbe nach ſeiner Abberufung 
fortgefahren habe, Akte eines Botſchafters vor- 
zunehmen, obwohl er den Befehl erhalten hätte, 
die Geſchäfte dem Charge d' Affaires zu übergeben. 

— Das ſpaniſche Auswärtige amt, jo wird 
ferner behauptet, wirft dem Grafen vor, die aus⸗ 
wärtige Politik der Liberalen dem früheren 
Cabinetschef Canovas enthüllt zu haben. Die 
„Epoca“ erklärt ſich jedenfalls für ermächtigt, in 
Abrede zu ſtellen, daß Graf Benomar Herrn 
Canovas Documente des auswärtigen Miniſteriums 
ausgeantwortet habe, als die Liberalen unter 
Alfons XII. am Ruder waren. das conſervative 
Blatt leugnet übrigens nicht, daß Canovas gewiſſe 
Geheimniſſe entdeckt habe, nur habe er ſie nicht 
durch Benomar entdeckt. 


Danzig, 27. November. 

* [Sturmwarnung.] Ein Telegramm der 
deutſchen Seewarte von geſtern Abends 5¼½ Uhr 
meldet: Ein barometriſches Minimum unter 730 
Mm. über Skandinavien und ein Theilminimum 
im Weſten Irlands machen die Fortdauer des 
ſtürmiſchen ſüdweſtlichen und weſtlichen Windes 
wahrſcheinlich. die Küſtenſtationen haben den 
Signalball hängen zu laſſen. 

[Die Wahlen zum Vorſteheramt der Kauf⸗ 
mannſchaft], welche hier in den Tagen vom 
21. bis 23. d. M. ſtattgefunden haben, müſſen an 
gewiſſer Stelle auch bereits als Beweis für den 
jo gern prophezeiten „Niedergang des Libera- 
lismus“ herhalten. Wie vor 2 Jahren und auch 
früher ſchon haben wir uns darauf beſchränkt, 
lediglich das Ergebniß dieſer von politiſchen Geſichts⸗ 
punkien wohl kaum beeinflußten Wahlen mitzu⸗ 
inellen, zumal das abſchließende Reſultat der diesmal 
etwas zeitraubenden Stimmzählung uns damals 
nicht bekannt war. Auf mehrfachen uns von Cor- 
porationsmitgliedern geäußerten Wunſch berichten 
wir nunmehr über die Wahl noch folgendes Nähere: 
Es haben von 323 wahlberechtigten Corporations⸗ 


Zahlreiche Mitglieder 


mitgliedern 253 an der Wahl Theil genommen. 
Bon den Ende dieſes Jahres aus dem Vorſteher⸗ \ 
Amte ausſcheidenden Herren find wiedergewählt 
worden Herr Commerzienrath Mix mit 251 St., 
Herr Heinrich Bartels mit 245 Stimmen, Herr 
Theodor Rodenacker mit 172 Stimmen. Letzterem 
haben aber jedenfalls auch die 70 Stimmen ge- 
golten, welche für „Nodenacker“ abgegeben, von 
den Wahlcommiſſarien aber mangels genauer 
Bezeichnung der perſon (der Corporation 
gehört auch Herr Eduard Rodenacker an) 
für ungillig erklärt worden find. „An Stelle 
der Herren Commerzlenraeh Böhm und 
Otto Nötzel, welche eine Wiederwahl abgelehnt 
hallen, ſind neu gewählt worden Herr Archibald 
Jorck mit 197 und Herr Max Richter mit 
140 Stimmen. Ferner haben erhalten die Herren 
Otto Wanfried 93, Hermann Wegener 31, Wilh. 
Wirthſchaft 27, Eugen Patzig 12, F. M. Böhm und 
Paul Weiß je 6, Theodor Kleemann 3 und eine 
Anzahl Perſonen je eine Stimme. Wie hieraus 
hervorgeht, iſt es der großen Mehrzahl der Cor- 
porationsmitglieder nicht auf politifche Geſichts⸗ 
punkte, ſondern darauf angekommen, eine der 
Dacanzen im Vorſteheramt durch die Wahl eines 
hervorragenden Vertreters der Rübenzucker⸗ 
branche auszufüllen, und dabei iſt eine weſentliche 
Theilung der Stimmen zwiſchen den Herren 
Richter und Wanfried eingetreten. den „Nieder- 
gang des Liberalismus“ wird ſchwerlich weder 
der eine noch der andere dieſer Herren repräfen- 
tiren wollen. 

*[Kaſſirung der Pfundgewichte.] Für alle Ge- 
werbetreibenden iſt es von Wichtigkeit, nochmals auf 
die geſetzliche Beſtimmung hinzuweiſen, nach welcher 
mit dem 31. Dezember d. J. die Friſt abläuft, bis zu 
welcher die älteren, dem Pfundſyſtem angehörigen Ge- 
wichtsſtücke in den früheren Formen im öffentlichen 
Verkehr gebraucht werden dürfen. Vom 1. Januar ab 
dürfen nur Gewichtsſtüche des Kilogramm⸗Syſtems im 
Gebrauch ſein. Wer irgendwie im Zweifel über die 
Zuläſſigkeit von Gewichtsſtücken iſt, wird gut thun, ſich 
bei den Kichämtern Aufklärung zu holen. 

* [Raiferpanorama,] Unfern von jenem Felſenthor, 
durch welches der Lechſtrom aus Tirol nach Baiern ſich Bahn 
gebrochen hat, erſchließt ſich ein kurzes aber pracht⸗ 
volles Alpenthal, in deſſen Tiefe zwei grüne Seeſpiegel 
liegen, während ſteil abfallende Berge von 6000 Fuß 
Köhe daſſelbe einſchließen. am Eingange dieſes Thales, 
auf waldigen Hügeln und Felsvorſprüngen ſtanden 
feſte Burgen ſchon zu jener Zeit, als noch die Römer 
und Oſtgothen durch den Paß am Lechſtrome zogen. 
Die Burgen find im Laufe der Zeiten zu Ruinen ge- 
worden, doch zwei von ihnen entitanden wieder auf 
das Machtgebot zweier bairiſcher Könige, die Schlöſſer 
von Hohenſchwangau und Neuſchwanſtein, aus welchen 
das Kaiſerpanorama gegenwärtig eine Reihe von 
Anſichten bringt. Faſt zu derſelben Zeit, als unſere 
Marienburg in einen Kornſpeicher verwandelt wurde, 
war die altberühmte Burg Kohenſchwangau für 200 
Gulden an einen Bauern zum Abbruch verkauft worden. 
1832 erwarb der damalige Kronprinz Maximilian von 
Baiern das Gebäude wieder und ordnete die Reftaura- 
tion deſſelben im Geiſte des ritterlichen Mittelalters 
an. Das Innere iſt in feinen verſchiedenen pradit- 
vollen Sälen mit Fresken und Wandbildern von der 
Hand hervorragender Künſtler geſchmückt. Wie ein Bau 
aus Rieſenhand ſteht gegenüber, kaum eine Stunde ent- 
fernt, auf unzugänglichem Fels die Burg Neuſchwanſtein, 
das Werk Ludwigs II., von welcher bis jetzt nur der 
Thorbau und der Hauptbau vollendet ſind. Das Schloß 
iſt entſchieden die vollendeiſte Schöpfung Ludwigs II., 
da die Pläne dazu noch aus der beiten Jeit bes Königs 
ſtammen. Die Phantaſie der Künſtler hatte freien 
Spielraum und war nicht, wie beim Bau des Schloſſes 
Jerrenchiemſee, an ſklaviſche Nachahmung franzöſiſcher 
Vorbilder gefeſſelt. Die herrliche landſchaftliche e 
die weiten Prunkgemächer und das künſtleriſche 
Mobiliar werden in der eigenthümlichen Beleuchtung 
des Kaiſerpanoramas in einer Anſchaulichkeit zur Dar- 
ſtellung gebracht, wie wir dieſe Bilder bei keiner anderen 
Art von Abbildungen geſehen haben. 

IsSchwur gericht. ] (Fortſetzung der Verhandlung 
gegen den Wirthſchaftsinſpector John.) Die Beweis- 
aufnahme fiel für den Angeklagten ſehr ungünſtig aus, 
da faſt alle Angaben deſſelben durch die Ausfagen der 
Zeugen entweder direct widerlegt oder wenigſtens als 
ſehr unwahrſcheinlich hingeftellt wurden. Auf die Vor⸗ 
haltungen des Präſidenten hatte er nur die einzige Er⸗ 
wiederung, daß die Ausfagen ber Zeugen nicht wahr 
ſeien. Der Gutsbeſitzer Ziemann ſagte aus, das Feuer 
ſei an drei Stellen zugleich aufgegangen. Es ſei in der 
Nacht ganz windſtill geweſen, jo daß unbedingt Brand- 
ſtiftung vorliegen müſſe. Er habe durch den Brand 
einen ganz bedeutenden Schaden erlitten. Sein Sohn 
hörte vor dem Schlafengehen das Anſchlagen der Hunde 
und das Schnattern der Gänſe. Er ging des⸗ 
halb mit einer Laterne nach dem Stalle, konnte 
jedoch nichts bemerken. der Kutſcher Meih- 
rauch, welcher in dem Stalle, aus dem die 
Stute geſtohlen worden war, mit feinem Sohne ſchlief, 
gab an, er ſei gegen 10 Uhr aus Danzig gekommen 
und ſei ſehr müde geweſen, ſo daß er wohl in jener 
Nacht feſter geſchlafen habe wie ſonſt. Er ſei durch 
ſeinen Sohn geweckt worden und habe verſucht, die 
Stallthüre, welche burch eine eiſerne Querſtange, die 
von innen vorgelegt wurde, verſchloſſen war, zu öffnen. 
Er konnte jedoch die Stange nicht finden und die 
Thüre, welche offenbar von aufen feſt zugemacht war, 
nicht öffnen. Es gelang ihm ſchließlich, mit ſeinem 
Sohne durch das nach dem Garten führende Fenſter 
dem Feuertode zu entrinnen. Frl. Marie Ziemann, 
welche zur Zeit des Brandes in Danzig weilte und von 
ihren Eltern den Auftrag erhalten hatte, nach dem 
geſtohlenen Pferde zu forſchen, erzählte, daß es ihr 
endlich gelungen ſei, daſſelbe in dem Stalle des 
Pferdehändlers Hrn. Kleemann in Schidlitz zu ent- 
decken. Hr. Kleemann gab an, daß ihm John erklärt 
habe, er wolle die Gtuie, die ihm zu ſchwer ſei und 
welche er in einer Auction bei dem Hrn. v. Borke ge- 
kauft habe, gegen ein leichteres Pferd LER IE, und 
er habe ihm gegen die Stute einen Fuchs mit 20 Mk. 
Zugeld gegeben. Dieſen Fuchs habe der Angeklagte 
ſpäter, wie er gehört habe, für 150 Mk. verkauft. Daß 
John ſich keineswegs in guten Verhältniſſen befunden 
habe, ging aus der Ausfage des Briefboten Brilowski 
hervor, welcher demſelben am 9. Auguft eine Mark 
hatte borgen müſſen. Die Geſchworenen erklärten den 
Angeklagten für ſchuldig der vorſätzlichen Brandſtiftung 
und des Diebſtahls, worauf der Gerichtshof denſelben, 
dem Anirage der hal. Staatsanwaltſchaft entſprechend, 
zu 10 Jahren Zuchthaus verurtheilte. 5 

IL. Neuſtadt, 25. November. Heute gaben die 
Concertſängerin Frau Metzdorf ⸗Maßtka und Kerr 
Dr Fuchs, ſowie eine geſchätzte Dilettantin aus Danzig 
in der evangeliſchen Kirche zu Neuſtadt ein Wohl- 
thätigkeits-Kirchen-Concert. Daſſelbe war überaus 
reich beſucht. Wenn auch kein Inſtrument der 
künſtleriſch geſchulten Menſchenſtimme gleichkommt, die 
die Zuhörer zur feierlichſten Andacht ſtimmte, ſo konnte 
man auch auf der anderen Seite ſehen, was aus einer 
kleinen Orgel wird, wenn fie von Meiſterhand wie 
Gi von Herrn Fuchs geſpielt wird. So iſt die 

irchengemeinde gleich dankerfüllt für den hohen 
künſtleriſchen Genuß, der ihr zu Theil wurde, wie für 
den großen Reinertrag des Concerts (ca. 400 Mk.), der 
bei dem Erweiterungsbau des kleinen und einfachen 
Kirchleins zur Anſchaffung von Ausſchmückungsgegen⸗ 
ſtänden verwendet werden ſoll. 

ph. Dirſchau, 26. Nopbr. Am Sonnabend Abend 
wurde der Eiſenbahnarbeiter Filzech auf dem hieſigen 
Bahnhofe von einer Locomotive überfahren, wobei 
ihm das eine Bein vollſtändig vom Rumpfe abgetrennt 
und die rechte Hand abgefahren wurde, ſo daß eine 
Amputation nothwendig wurde; geſtern iſt der Ver⸗ 
unglückte geſtorben. Es wird erzählt, daß der Arbeiter, 


Sturme auf die Schienen geworfen worden fei, gerade 


als er ein ihm entfallenes Buch aufheben wollte, vom 


als die Locomotive ſchnell heranfuhr. Er hinterläßt eine 


zahlreiche Familie. 


§§ Elbing, 26. Novbr. Die letzte Stadtverordneten 
Verſammlung beſchäftigte ſich u. a. mit unſeren 
höheren Schulen. Der Rückgang in der Frequenz des 
ſtädtiſchen Realgymnaſiums und der höheren Töchter⸗ 
ſchule veranlaßt die Behörden, zu unterfuchen, ob es 


nicht möglich ſei, die Hebung derſelben zu bewirken. 


Schon ſeit geraumer Zeit werden im Publinum Stimmen 
laut, welche die Gründung einer lateinloſen höheren 
Bürgerſchule wünſchen. Man ſieht, wie anderwärts, 
5 auch bei uns ein, daß dieſe die Schulen der Zukunft 


ſind, und zerbricht ſich nun den Kopf darüber, wie man 
in Befi einer ſolchen Schule gelangen könne. Daß 


hier am Orte neben einem königl. humaniſtiſchen und 
einem ſtädtiſchen Realgymnasium nicht mehr Platz ift 
für eine volle höhere Bürgerfchule und daß namentlich 
für die äußerſt beſchränkten communalen Mittel die 
Erhaltung einer ſelbſtändigen ſolchen Schule eine Un- 
möglichkeit iſt, leuchtet allen ein. Die einen möchten 
nun eine hier beſtehende gehobene Elementarſchule in 
eine Bürgerſchule verwandeln, die anderen mit dem 
Realgymnasium Parallelklaſſen verbinden, welche 
lateinlos ſind, noch andere möchten nichts ändern. Der 
Magiſtrat hat nun beider Stadtverordneten⸗Verſammlung 
die Einſetzung einer gemiſchten Commiſſion beantragt, 
welche denn auch in der letzten Sitzung beſchloſſen 
wurde. Die höhere Töchterſchule ſoll vielleicht eine 
Erweiterung ihres Lehrcurſus erfahren, indem die 
erſte Klaſſe in zwei Abtheilungen getheilt werden und 


der ganze Schulcurſus von 9 Jahren auf 10 erweitert 


werden ſoll; auch wird eine Verminderung des Schul- 
geldes geplant. Kurz, es liegl allerlet in der Luft, 
was die gemiſchte Commiſſion berathen ſoll. Auch mit 
der Einführung des Kandfertigkeitsunterrichts will man 
vorgehen, vorläufig in einem Internat, dem „Induſtrie⸗ 
hauſe “, welches 30 Schüler von Volksſchulen umfaßt. 

ebenfalls iſt es erfreulich, daß überall die beſſernde 
Hand angelegt werden ſoll. 

W. Aus dem Kreiſe Stuhm, 25. Nopbr. In ver- 
gangener Woche entſtand in der Dorfkirche zu Conrads⸗ 
walde Feuer, wodurch das Innere des Gebäudes zer- 
ſtört wurde. — Der Fleiſchbeſchauer Zander entdeckte 
dieſer Tage in einem Schweine des Gattlermeifters T. 
zu Stuhm, und zwar erft im 12. bezw. 13. Fleiſch⸗ 
präparate, vereinzelte verkapfelte Trichinen. Ein neuer 
Beweis dafür, wie nothwendig die größte Gewiſſen⸗ 
haftigkeit bei der Unterſuchung des Fleiſches iſt. 

Strasburg, 25. November. Da, wie ſchon be- 
richtet, der Güterverkehr auf der Strecke Goldau- 
Lautenburg-Strasburg-Jablonowo ein äußerft ftarker 
iſt und auf der Streche Soldau-Cautenburg Strasburg 
täglich nur zwei gemiſchte Züge verkehren, ſo eniſtehen 
für die Geſchäftsleute ſehr oft große Unzuträglichkeiten. 
Wie wir hören, haben die Intereſſenten aus Lauten- 
burg und Goldau beſchloſſen, bei der Gifenbahn- 
Direction zu Bromberg um Einlegung eines dritten 
Zuges zu petitioniren. Köchſtwahrſcheinlich wird dieſelbe 
dieſem Geſuch Folge geben. — Die Jagd iſt in unſerem 
waldreichen 
warten verhältnißmäßig recht ergiebig, wenigſtens an 
Hafen. Der Beſtand an Rehen ift zwar ſtark rebucirt 
worden durch den bitteren Grimm des vergangenen 
Winters; aber die Verheerungen, die letzterer ange- 
richtet hatte, ſind doch nicht ſo arg, wie man anfänglich 
glaubte. — Auf dem ruſſiſchen Grenzcordon bei Piſſa⸗ 
Krug, ca. 6 Kilom. von Strasburg entfernt, fiel bieſer 
Tage ein Grenzſoldat in den 70 Fuß tiefen Brunnen. 
Er war auf dem Eiſe ausgeglitten und ſo in den 
mangelhaft umfriebigten Brunnen gefallen. Ueber eine 
Stunde mußte er bei ſtarker Kälte in demſelben aus- 
harren, bis man ihn vermißte und auch endlich fand. 
Merkwürdiger Weiſe hat er keinen Schaden genommen. 

D Thorn, 25. November. Die „Gazeta Torunska“ 
ſchreibt: „Vor nahezu dreißig Jahren wanderte in 
Kulm der ruſſiſche Unterthan Smigowski ein und ver⸗ 
heirathete ſich mit einer Preußin. Anfang dieſes Jahres 
wurde er ausgewieſen und nahm feine Frau mit nach 


Rußland. Die ruſſiſchen Behörden ſchickten aber die 
Frau zwangsweiſe wieder zurück. Jetzt weigert ſich die 


dieſſeilige Behörde, die alte, arbeitsunfähige Perſon zu 
ee weil jie die Gattin eines ruſſiſchen Ueber⸗ 
äufers ſei.“ PR 

© Lauenburg, 26. Novbr. Heute Vormittag 61/, Uhr 
ſtarb hier plötzlich an Lungenlähmung Hr. Maurer- 
meiſter A, Olezewski. Derſelbe hat viele Jahre hin⸗ 
durch als Mitglieb der Stadtverordnetenverſammlung 
im Intereſſe der hieſigen Commune gewirkt. Die 
hieſige Bürgerſchaft verliert in ihm einen ihrer eifrigſten 
Förderer des Gemeinweſens. 

Bromberg, 25. November. Geſtern fand hier 
die Herbft - Generalverſammlung des landwirthſchaft⸗ 
lichen Centralvereins für den Netzediſtrict ſtatt. Von 
den zum Vortrage gelangten Vorträgen wäre der des 
Kerrn Handelskammerſecretär L. Hirſchberg hier von 
ganz beſonderem Intereſſe. Derfelbe handelte von dem 
Nutzen der Flußregulirungen für die Landwirihſchaft, 
mit beſonderer Berückſichtigung des Weichſel-, Brahe- 
und Netze-Gebietes. In eingehender Weiſe und unter 
Bezugnahme auf die Verhandlungen und Beſchlüſſe des 
dritten internationalen Binnen- Schiffahrts⸗Congreſſes in 
Frankfurt a M. wies Redner auf den Nutzen und die Vor⸗ 
theile hin, welche der Landwirthſchaft durch gute Waſſer⸗ 
ſtraßen ꝛc. für den lanbwirthſchaftlichen Lokalverkehr ꝛc. 


Berichtigung. 
In dem Verfahren betreffend 
ie Zwangsverſteigerung des 
Melzer ſchen Grund tüchs Danzig, 
Scheibenrittergaſſe. Blatt 14, wird 
die Bekanntmachung vom 26. Oc. 
tober d. J. dahin berichtigt, daß 
das Grundſtück eine Fläche von 
87 Spa. nicht 27 Quad. 
a 


r. hat. a 
Danzig, den 22. November 1888. 
Königliches Amtsgericht XI. 


Bekanntmachung. 


eber das Vermögen des Hof⸗ 
beilters Wilhelm Mader in 
Lichifelde iſt am 23. November Bieter 
1688, Nachmittags 5 Uhr, der ah 
Concurs eröffnet, 
LConcursverwalter Rechtsanwalt 

ent in Marienburg. 

Offener Arreit mit Anzeigefriſt 
mei e e n 

eirift bis zum e- 

zember 1885 . 


zeichnen, wel 
bungs - Unterlagen 


ſand“ 


ſenden und werden als 


eröffnet. 


vember 1888. 


auamt J. 


reiſe in dieſem Jahre ganz wider Er⸗ 


zuſehen oder von derſelben gegen 
poſtfreie Einſendung von je 1 MM 
micht in Briefmarken) für jedes 
Bedingungsheft zu beziehen. In 
den anträgen iſt beitimmt zu be 
che der 3 Kusſchrei⸗ 
1 gewünſcht 
werden. Die Angebote ſind in 
vorſchriftsmäßiger Form mit den 
Aufſchriften „Angebot für Schütt. 
ſteine , oder „Angebot für Beton. 
ſteine“ oder „Angebot für Mauer. 
bis Sonnabend, den 29. 
Dezember d. Js, Vormittags 
9 Uhr, an das Bauamt I einzu- 
dann, je in 
einer beſonderen Verhandlung, in 
Gegenwart der etwa erſchienenen 
Zuſchlagsfriſt 


ochen. 
rungbüttelhafen, den 15. No- 


Kaiſerliche Kanal⸗Kommiſſion. 
5954 


Das große Loos 


erwüchſen. Er nannte u. a. hier auch die Drewenz, 


deren Regulirung in Verbindung mit den oſtpreußiſchen 
Seen einen directen Waſſerweg durch Deutſchland ſchaffen 


wür de. Weiter erwähnte er die Canaliſirung der unteren 
Netze und damit in Verbindung der Küddow, die Re- 
gulirung der oberen Brahe ꝛc. Am Schluſſe feines Bor- 
trages empfahl er folgende Reſolution zur Annahme: 
„In Anerkennung der vom 3. internationalen Binnen- 
ſchiffahrts-Congreſſe gefahten Beſchlüſſe hält der land⸗ 
wirthſchaftliche Centralverein für den Negzediſtrict 
die Erweiterung und Verbeſſerung der Schiffahrts⸗ 
ſtraßen im Regierungsbezirk Bromberg als ein 
weſentliches Förderungsmittel der landwirthſchaſtlichen 
Intereſſen dieſes Bezirks und bittet die königliche 
Staatsregierung, durch Canaliſirung der unteren Netze, 
ſowie durch geeignete Bauausführungen an der Unter- 
brahe und dem Promberger Canale dieſe einzige und 
äußerſt wichtige Waſſerverbindung zwiſchen Weichſel 
und Oder in einer dem zeitgemäßen und ſteigenden 
Verkehrsbedürfniſſe entſprechenden Weiſe verbeſſern 
und dadurch ihren wirthſchaftlichen Werth für die 
Landwirthſchaft, die Induſtrie und den Kandel im 
Oſten Deutſchlands erhöhen zu wollen.“ dieſe 
Reſolution wurde einſtimmig angenommen und ſoll 
N Derkehrsminifter in einer Petition unterbreitet 
werden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

* [Denkmal für Robert v. Mayer.] Dem Entdecker 
des mechaniſchen Wärme⸗gequivalents, Julius Robert 
v. Mayer, wird im Vorgärtchen des Polytechnikums 
in Stuttgart ein Denkmal errichtet, welches neben dem⸗ 
jenigen Friedrich Th. Viſchers zu ſtehen kommt. 

* [Der lezte Markgraf von Brandenburg⸗ Schwedt, 
ſo erzählt das „Sonntagsblatt“, hatte im Jahre 1773 
in feiner Kauptſtadt ein Liebhaber⸗Theater errichtet. 
Sieben Jahre ſpäter ernannte er den Schauſpieler 
Möller zu deſſen Leiter, behielt ſich aber vor, die Stücke 
ſelbſt zu prüfen. Möller hatte auch Schillers „Räuber“ 
eingereicht. Am folgenden Tage ließ der Markgraf den 
Director ſeines „fürſtlichen Spektakels“ kommen und 
ſagte zu ihm: „Hören Sie einmal, Möllerken, das 
Stück iſt wirklich gut; aber der „olle Moor“ muß 
leben bleiben, und Karl muß ſeine Male kriegen. Na, 
Sie werden das ſchon machen.“ Möller verſuͤchte Ein⸗ 
ſpruch zu erheben, da rief der Markgraf: „Der Deubel 
foll mir holen, wenn der olle Mann und die Male den 
Tod verbrochen haben, und Karl iſt doch en ganz an- 
ſtändiger Kerl, den jeder pardonniren muß!“ 

* [Schlechte Gewohnheit.] Lord Dudley hatle die 
fatale Gewohnheit, ſeine Gedanken immer laut zu 
äußern, was am engliſchen Hofe, wo er ſonſt ſehr 
wohl gelitten war, häufig Anſtoß erregte. Er glaubte 
nach Georgs IV. Tode eine Verſchlechterung in der 
königlichen Küche zu bemerken und ſagte eines Tages, 
dicht neben König Wilhelm ſitzend, ganz laut: „Das 
iſt eine ſchöne Beſcheerung! Kalte Paſteten und warmer 
Champagner.““ Als einmal das Thronfolgerpaar bei 
ihm ſpeiſte, führte er die Kronprinzeſſin zu Tiſche. 
Kaum hatte man ſich niedergelaſſen, ſo ſagte er, zu ſich 
ſelber redend: „Was man mit ſolchen königlichen 
Hoheiten für Umſtände machen muß. Ob ich ſie wohl, 
wie jede andere Dame, auffordern darf (nach engliſcher 
Sitte), mit mir ein Glas Wein zu trinken?“ Und 
gleich darauf fragte er ſeine erlauchte Nachbarin: 
„Gewähren königliche Hoheit mir die Ehre, ein Glas 
Wein mit mir zu trinken?“ Gegen das Ende der 
Mahlzeit wieberholte er die Aufforderung, und die 
Prinzeſſin erwieberte lächelnd: „Sehr gern, Mylord, 
aber ich habe ſchon ein Glas Wein mit Ihnen ge⸗ 
trunken.“ — „Die Gpitzbübin, das hat fie”, war feine 
Antwort. a 

Nordhauſen, 23. Nov. [Von Wilddieben erſchoſſen.] 
Von Wilderern iſt in dieſen Tagen der Förſter Mauß, 
im Forſthauſe bei Uftrungen ſtationirt, im Gieben- 
gemeindewalde (Südharz) getödtet worden. Seit Gonn- 
tag wurde der Forſtmann vermißt; am Mittwoch fand 
man ihn todt im Walde neben einem aufgebrochenen 
Stück Wild, bei deſſen Ausmeidung er die Wilddiebe 


wahrſcheinlich überraſcht hatte. der Förſter hinterläßt 


eine junge Frau mit 4 unerzogenen Kindern. Faſt all- 
jährlich fällt den gefürdteien Harzer Wilderern das 
Leben eines oder gar mehrerer Forſtbeamten zum Opfer! 

Hamburg, 24 Novbr. [Mord.] Wie bereits mit- 
getheilt wurbe, iſt bie Leiche des Spediteurs Hülfeberg, 
welcher ſeit geſtern Abend von ſeiner Familie vermißt 
war, heute Mittag verſtümmelt in einem Koffer aufge- 
funden. Ueber die Details berichtet der „Kamb. Correſp.“: 
Heute 10 Uhr Vormittags kam ein etwa 24 Jahre 
alter gut gekleideter Mann zu einem am Berliner 
Bahnhof ſtationirten Hilfsmann und engagirte ihn gegen 
Bezahlung eines Thalers, einen in feiner Wohnung 
(Aliſt. Neuſtraße 10) befindlichen Koffer nach dem 
Baakersquai, Schuppen 22, zu transportiren. Er 
nannte ſich Dau. Der Hilfsmann führte den Auftrag 
aus, bemerkte aber, daß aus dem Koffer Blut ſickerte. 
Er machte nun den Schuppenaufſeher darauf aufmerk- 
ſam; man holte die Polizei, die den Koffer öffnete und 
darin die Leiche des Külſeberg mit ſchweren Wunden 
am Kopfe vorfand. Dau wurde in ſeiner Wohnung 
nicht mehr vorgefunden. Er hat nach Ausfage feiner 
Wirthsleute dieſelbe ſeit 8 Tagen bewohnt, kam 
regelmüßig 8 Uhr Abends nach Kaufe und verhielt 
ſich ungemein ruhig. Nur am Freitag Abend iſt 
er erſt nach 10 Uhr heimgekehrt und man hat ihn 
während der Nacht in dem zur ebenen Erde gelegenen 


0 
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E. Flottwell u. Co., 


Zimmer hin und petarhen gehört. Irgend einen Gegen- 
ſtand hat er nicht mitgebracht. Es muß 15 die Leiche 
während der Nacht durch das Fenſter hineingebracht 
und von ihm dann in den Koffer, den er ſeit mehreren 
Tagen beſaß, gezwängt ſein. Ohne Zweifel hat er 


dabei Helfershelfer gehabt. Da alle Werthſachen, Uhr, 


Kette, Geld, fehlen, iſt ein Raubmord verübt worden. 
Hülſeberg ift circa 44 Jahre alt geworden, hinterläßt 
Frau, zwei Stiefkinder und eine alte Mutter. — 
Einem Gerüchte zufolge ſoll es Dau gelungen ſein, mit 
einem Dampfer nach England zu entkommen, indeßz 
ſind von der Criminalbehörde bereits Vorkehrungen 
getroffen, den Verbrecher, falls er ſich an Bord be- 
finden ſollte, bei der Ankunft des Schiffes zu ver- 


haften. 
Schiffs-Nachrichten. | 

Flensburg, 23. Novbr. Der hiefige Dampfer „Avance“ 
iſt, auf der Reife von Libau nach Boſton, geſtern in 
Bridlington eingelaufen, um die Mannſchaft der Bark 
„Fortuna“ aus Chriſtiania dort zu landen, welche 
am 18. d. voll Waſſer in der Nordſee verlaſſen wurde. 
Einem ſpäteren Telegramm zufolge iſt die „Fortuna“ 
bei Lemwig geftrandet und total wrack geworden. 

Kull, 22. Novbr. 
aus Odenſe, von Fackenberg mit Grubenpfählen nach 
Boneß, iſt in der Nordſee voll Waſſer verlaſſen worden. 
Die Mannſchaft wurde von der Smack „Thomas Henry” 
aufgenommen und hier gelandet. 5 

Newyork, 24. Nopbr. Der Hamburger Poſtdampfer 
„Kammonia“ ift, von Hamburg kommend, heute hier 
eingetroffen, | N 


Standesamt. 
Dom 26. November. 

Geburten: Schuhmachergeſ. Ferd. Neumann, S. — 
Bäckermeiſter Auguft Krauſe, S. — Zimmergeſ. Joh. 
Waack, S. — Schiffszimmergeſ. Wilh. Dowi, S. — 
Gymnaſial-Oberlehrer Erich Mangold, T. — Arbeiter 
Julius Kornath, T. — Reifſchlägergeſ. Waldemar 
Scholz, S. — Arbeiter Carl Stahl, T. — Gergeant 
Gautboiſt) Otto Diſchköwitz. T. — Arbeiter Heinrich 
mus S — Maurergeſ. Carl Wiebe, T. — Unehel.: 

Kufgebote: Arbeiter Hermann Guſtav Schmidt und 
Emilie Hulda Reinfant. — Fabrikarbeiter Alonfius 
Rudolf Plicht und Amalie Margarethe Meſter. — 
Schneidergeſelle Friedrich Wilhelm Lük und Marie 
Eliſe Emilie Becher. — Taucher Kriſtups Mikutaitis 
und Wittwe Marie Eliſabeth Jacobſon, geb. Bürger, 

Aufgebote: Tiſchlergeſelle Anton Vitalis Konkel und 
Martha Sofie Helene Zworowshki. — Schiffsgehilfe Karl 
Wilhelm Scheimann und Henriette Karoline Albertine 
Wenzel. — Arbeiter Johann Hermann Sandpiel und 
Emilie Henriette Becher. — Kaufmann Benjamin 
Bendikowski aus Flatow und Selma Sofie Helene 
Michaelſohn von hier. — Schloſſergeſelle Emil Friedrich 
Lohrenz und Martha Brandt. 

Todesfälle: S. d. Tiſchlers Hermann Hintz, 8 Std. 
— Rentiere Anna Helene Jooſt, 59 J. — Frau Hulda 
Eliſe Scheibel, geb. Bruder, 50 J. — Wwe. Caroline 
Luiſe Anders, geb. Schuſter, 62 J. — T. d. Arb. Emil 
Wonnak, 2 J. — T. d. Maſchinenbauers Otto Klein, 
todtgeb. — S. d. Zimmergeſ. Auguft Miehlke, 20 Tg. 
— T. d. Arb. Jacob Frieſe, J. — Wwe. Emma 
Lentz, geb. Hoffmann, 82 3. — S. d. Gattlermſtrs. 
Franz Klinski, 7 J. — S. d. Arb. Auguft Warm, 
todtgeb. — T. d. Gärtners Rudolf Czarnetzki, 2 J. — 
©. d. Schriftſetzers Guſtar Raſch, 3 W. — Frau Giifa- 
beth, genannt Ella Grundſchöttel, geb. Cüttke, l J. — 
T. b. Arb. Kuguſt Kohnke, 4 J. — T. d. Schuh⸗ 
machergeſ. Eduard Hildebrandt, 7 M. — T. d. Arb. 
Johann Kein, I M. — Unehel.: 1 S. lobtgeb. 


Rohzucker. 

Danzig, 26. Nopbr. (Privat ericht von Otto Geritze.) 
Senders; geſchäftslos. Heutiger Werih ißt für holländiſche 
Waare 13,05 . abgeben für amerikanilde 13,00 t Gd., 
für engliſche 12,95 Gd. ; 

Nader Itttage. Tendenz: ruhiger, Termine: 

„4% At Käufer, briemuer 13,45 SR do., 

Januar 13,50 AR do., Januar März 13,57½ AR do. 
März Mai 13,72 ½ AM do, 

Abends, Tendenz; matt. Termine: Nonby. 13,40 . 
Häufer. Dezbr, 13.37½ AR do., Januar 3,42½ A, do, 
Januar-Atär; 13,50 AA vo., März-Mai 13,60 M do. 
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Danziger Viehhof, Altſcholtland. 
ontag, 26. November. 

Aufgeirieben waren: 29 Rinder (nach der Hand ver 
kauft), 88 Hammel; 47 Bakonier preiften 41-4 AL, 
187 Landſchweine preiſſen 27-34! JA per Etr. Alles 
lebend . Geſchäft ziemlich gut. Dimat mit allem 
geräumt. 


. 


Produktenmärkte. 


Breslau, 24. November, (Wochen-Bericht über Klee⸗ 
amen.) Das Geſchäft in Rothkleeſamen hat in dieſer 

oche wenig neue Momente geboten. Da ſich die kin⸗ 
frage von auswäris noch nicht weſentlich vermehrt hat, 
10 jahen ſich auch hieſige Käufer nicht veranlaßt, ihre 
Beſtände zu vergrößern, zumal die Zuführen zum größeren 
Theil aus Qualitäten beſtanden, welche nicht allzu ſehr 
zum Einkauf reizten. Es dürften wohl noch 1-2 Wochen 
vergehen, ehe man auf belangreiche Jufuhren rechnen 
kann. Wirklich hochfeine Qualitäten iniändiſcher Saaten 
wurden hoch bezahlt. Weiß kleeſamen, Gchwediſch⸗ 
kleeſamen und Gelb klee nur in unbedeutenden Boiten 
gehandelt. Thymothee mehr offerirt und etwas billiger 
erhältlich. Zu notiren iſt per 50 Kilogr. Nothklee 25 bis 


Der deutſche Schooner „Anna“, 


ie Hüften N 


Dr. Rob. B 


30-38-46-53—57 AR, Weihhlee 25—30.—10.—-50—80 bis 
7075 . ginge 38 0.50 5070 788 l. 
Se 2 22 AI, Zhimotbee 22-24 bis 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
a Berlin, 26. November. 


Denen 8215 2 Truſſ. n.80 38,50 86,70 
Nov. -Beibr. 179,20 179,70] Lombarden. | 32,57] 82,90 
April-Mai. 204,00 24.500 Franzoſen. . 195 20 106,00 
Roggen Ered,- leiten | 59.6 26,50 
Nov.-Deibx. 154,70 153,50 | Disc.-Comm. 218,0 221,10 
April-Mai . . 158.50 158,00 Deutſche BR. | 167,90 169,00 
Betroſeum br. Laurahlitte , 126,10 128,50 
Dun 24,90. 24,90 Na Noten 208970 209.20 
goes 290 24, uff, Noten Ai 
Rübst | Warſch. kurs 207 20 209.00 
Nov. -Deibr. 61,50] London kur! — 20. 
Gir . 59,90 Fach lang — | 20,21 
ritus | e 
ov.-Deibr. 34,00 33,90 SW. - 8. H. 68,60 68.75 
ril⸗ Mai. 35,90] Dan: Privat. 
3% Conisis . 107.90] bank. = 875 
3½ % weſ pr. 5 D. Deimühfe | 141,50 142,00 
Bfanber. . .| 161.00 bo. Briorit, | 131.90] 131.00 
o. II... . 101 00 101,20 Miawkast-Pi 111,50) 112,50 
do, neue 19100 101,0 do. St. 51,10 90,90 
57 Rum. G. -R. 9540 84,0 Sfipr, Südb. 
1 den Blar. | 10 8 20 tamm-A, 125,75 126.10 
2. Orient-Ku, 81.90 82 20188 ſer Ruff. 99,50, 89 50 


ländiſchen Münzen) das Pfund 
ein zu 1392 JUL berechnet UL 882 318 000 860 894 000 
eltand an Naichskaſtgaſch. 9 725 000 _19 47 000 


Effecten 6569 008 
7. Beſtand an ae Activen. 33 457 000 33 709 000 


Baflliva 

8. Das Grundkapital . . 120000000 120 009 000 
9. Der Reſervefond. . . . 23894000 23 894 000 
1% AR Bernd der umlauf, Aioten 942 516 000 965 629 000 

Die ſonſtige ; en 

en Nalligen 316 30a 900 293783 000 

12. Die ſonſtigen Paſſiven 494.000 311 600 

Frannfurt, 26. Novbr. (Abendbörſe.) Deſterr. Credit 
actien 2527/8 Franzoſen 207/. Lombarben 83, ungar. 
4% Goldrent⸗ 83,80 Ruſſen von 1880 —.— Tendenz: ſchwach · 

Mien, 26. November, (äbendbörie) Oeſterr. Credit⸗ 
actten 304,60, Franzoſen 251,50, Tombarden 101,00, Galizier 
210,25, ungar, 4% Goldrente 100,70. Tendenz: ſchwach. 
Paris, 28. Nopbr. (Schiaßcourſe.) mort. 3% Rent 
85,90, 3% Rente 82,95, ungar. 4% Boldrente 843/16 
Franzosen 530,00. Lomvarden 220,00, Turnen 15,07½, 
Aesnnter 408,12. Tendenz: ſchwach. — Rohner 88° locs 
36,00, weiſſer Zucher per laufenden Monat 38,80, per 
Dez. 39,00, d Jan. ⸗April 30,30, Tendenz: ſchwach. 
London, 26 November, Salanc unge t, hngt 
961516, A preuß. Conſols 107, 5% Kuſſen ven 1831 
. 5% Kufen non 13 100%, Turnen, 14/., mas 
7 Goldrente 83%, Aeannter 88/8, Platz biscont 4 X. 
Tendenz: matt. Havannazucher Nr. 1% 162 Aüben- 
rohzucker 13½. Tendenz: feſt. 

Petersburg, 26. Novbr. Feiertag. 


Wolle. 0 

Warſchau, 24, November. (Originalbericht der „Danz. 
319.) Das Geſchäft hat ſich in den beiden letzten 
Wochen weſentlich lebhafter geſtaltet. Schmutzwollen 
find wiederholt in großen Barlien, beſonders nach Oſt- 
preußen, verkauft worden und bleiben noch immer rege 

efragt. Auch feine gewaschene Wollen wurden von 

rüneberger (Schleſien), Gubener und Luckenwalder 
Firmen in bedeutenden Poſten aus dem Markte ge- 
nommen. Die Preiſe ſind feit und im allgemeinen ein 
wenig unter den letzten Wollmarktspreiſen. Für Brima- 
Waare werden ſogar Wollmarktspreiſe gefordert und. 
gezahlt, Das hieſige Lager iſt zwar zur Zeit ein nur 
mäßiges, aber doch iſt noch eine große Ausmahl guter 
Wollen vorhanden, obſchon augenblicklich keine Zuführen 
ſtattfinden. Epenſo find in ber Provinz Poſen keine Be- 
ſtände von Belang vorhanden. Vorausſichtlich dürfte 
auch für die nächſte Zeit der Geſchäftsgang ein befriebi⸗ 
gender bleiben, 5 

Shtiea-Kiite, 
Neufahrwaffer, 26. November. ind GM. 

Angekommen: Liponia (S.), Rätzke, Kopenhagen, 
leer, — Glen Zanar (SD.), Kennedy, Harklepool, leer, — 
Black Sea (SD.), Murrow, Glasgow via Kopenhagen, 


ter. 
N 5 Ankommen: 1 Dampfer, 1 Schooner. 
Fremde. 


Hotel de Thorn. Struwp a. Eſchendorf, Plehn aus 
Dalwin, Rittergutsbeſ. Weſſel a. Stüblau, Gutsbefiter. 
Dr. Ehrenthal a. Bromberg, Gnmnaltal - Lehrer. 
Dr. Mugram a. Marburg, Oberlehrez, Holiendorf aus 
Hameln, Bürgermeiſter. Loof a. Berlin, Gnndicus. 
Fitermann a, Halbdorf. Tochter a. Halbdorf, Wenſcher 
a. Kulmſee, Cuno a, Neubraa, Lewy a. Berlin, Hart- 
mann a. Breslau, Buntebart a, Croſſen, Kemrich aus 
Quedlinburg, Wartensleben a. Elberfeld. Wittekopf aus 
Oldenburg, Horſtmann a. Leipzig, Büchting a. Soeſt, 
Bohmer a, Mittſtock, Hopfgen a. Lübben, Samoſch aus 
Berlin, Kaufleute. IE 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 
. Röckner, — den lokalen und e a Handels⸗, Marine⸗Theil und 
en übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentheil: 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 
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Luftwege, 


Schnupfen ꝛc. 5 


Photograph, Reitbahn Nr. 7, 1. Etage, Phofograph, 


Erite Gläupiger Verſammlung zu gewinnen iſt gut, doch eine 


am 12. Dezember 1888, Bormittags reiche, glückliche und paſſende dicht neben der Neuen Synagoge, 

el Sm Nr. 19 er Derheirattung iſt noch Tauſend Ane fi mit 19 01 an der A erte nder 5 
n95-Zermin am 7. Januar mal beſſer. rbeiten, bei vorzüg er und ſauberſter Ausführung, der 

1889, Bormittags 9 Uhr, Zi Sie brauchen unſerer Neuzeit entſprechend, zu billigen Concurrenzpreiſen. 7 erſetzt 1 Salmiak⸗Salzpaſtillen 3 x 

N 1 as 9 Uhr, Zimmer a HR tprechend, 3 gen Con e ee Bock's Pectoral erſetzt Bruſtthee, Salmiak⸗Salzpaſtillen, Malzbonbons ze. ꝛc. 


Vereine und Gruppen 
Sämmtliche Aufnahmen auf Momentplatten. 


des flpothekers Richard Otto in Zuedlinburg. 


Berückſichtigung. 


= Man überzeuge ſich von dem Heilwerth durch Leſen 
(5998 a 


der nach Hunderten zählenden ärztlichen Zeugniſſe. SL 
Für Kinder allen anderen Mitteln vorzuziehen. 2 


Dr. Bock's Pectoral iſt in den Apotheken à Schachtel 1 Mark zu haben, doch achte man 
genau darauf, daß die Umhüllung mit einer Etiquette wie obenſtehende Abbildung verſchloſſen iſt 
Die Beſtandtheile ſind außen auf jeder Schachtel angegeben 


Marienburg, 23. Novbr. 1888. nur ihre werthe Adreſſe anzu- 
i geben, alsdann erhalten Sie jo- 


“ v. Krencki, 2 
Gerichtsſchreider des Bananen fort unter ſtrengſter Diskretion 
Amtsgerichts I. (6382 reiche Heiraths- h 
Nord- Oſtſee-Kanal. Vorſchläge in großer Zahl und 


Für die Safen- and See reicher Auswahl vom Bürger- 


bis zum höchſten Adelſtand aus 
9 e Gebieten Deutichlands- Defter- 


folgende en reichs etc. zugeſandt. 


Angenehm und 


März 1890 
auf Grund 


würden der Verdingung geliefert een Ameiger, lan: Bei den zarteiten Stoffen anwendbar. Zum Reinigen der Rok- — 
ee J. W. 61.” (amtlich regiſtrirt.) kragen porzüglich. Bedeutend wirkſamer als Benzin und Zerpetin- aren, Teſtamente, Nachlaß 
15 908 eb Porto 20 3, für Damen frei. l. Leichtes und ſchnelles Buben der Fenſter. Nicht feuergefähr- Hufnahmen und Neguſfrungen, 


obiliar- und Immobiliar-Ber- 
Herungen und billige Kapitalien 
fieriri, Arnold, Gandgrube 37. 
reis -Taxator und Sachperſſänd. 
far die Weſtpr. Feuer - Societät. 


Seit fe de W. Ernſt Haas u. Sohn, 
je 1 e e | . Aenhoffaungshütte b. Sinn. (Aaßau) 
Pulſometer. 


Billigſte, kolbenloſe, dopp. wirkende 
Dampfpumpe zum Heben von klaren, & 
ſchmutzigen und ſchlammigen Flüſſigkeiten s 
jeder Art. Betriebsjiherheit ſowie Leiſtung |\; 
von 100 bis 19 000 Liter pro, Minute 
garantirt. Beſte Referenien. Sämmtliche 
Größen ſtets vorräthig. Proſpecte, Preisliſten. 4. 
Koſtenanſchläge gratis und franco. 072 


B ebm. 0 5 * 
ewerbern wird hiermit ſeit vielen Jahreo nur Lei ger, 


lich bekannt gegeben, 
für die auf dem Maſſer- raße 31, Berlin, von 10 bis 2 


weg zu bewirkende Anli ferung 
der Bauſtoffe zur Benußun 

9 
fiat cher Fahrieuge verpflichtet 


Die 
nd ein 


Viele 
Neufieiten in 
Schuss- Hieb- 


Stich-Waffen. 58 
| innen gratis. 


5 bis 150 tr., 
sihreibungs-Unterlagen Milch, per Bahn, 500 


i Hippolit Mehles, Wafenfıbrik, 7 
der hieſigen Kanzlei ein-ITobiasgaffe 31, IL, h. 


2] Berlin W. Friedrichstrasse 159, 


arenen 


Durch die Geb i t 
0 Tochter gen Wer in 
E, Gablohhi 


zu hören wünſcht, der abonnire auf die 


eise) und Frau. M 45 i burger Afferurantmabler. ect 
SOS53338 Abonnemen Ab furt fur Harig lind nee 
7 f 6 d. Umgegen 
a Bek f . onnement unter günſtige 150 dine 09 
5 anntmachung. pro pro Berireter "Hehuis Acauirirung \ 


Gef Offerten sub kl. C. 08302 


Hamburg, 628 
Suche per ſofort für mei 

Diateriaiwanren" Bein Anen 

5 lä, jungen Mann, 
er ſoeben ſeine Lehrzeit b 

. 8 B i 


Geſucht 


wird für ein Fabrik⸗Geſchäft 
auf dem Rande, in der Nähe 
von Danzig, ein füchtiger, zu⸗ 


ee Dezember N‘ ee 5 is Monat Dezember 
1 Mk. 50 Pf. Organ für Jedermann aus dem Volke. 1 Mk. 50 Pfg. 


bei allen Poſtanſtalten. 115 Mit der Gratle- Beilage: Illuſtrirtes Sonntagsblatt. bei allen Poſtanſtalten. 
e Volks-Zeitung erſcheint täglich zwei Mal, Morgens und Abends, N 
Neu eintretenden Abonnenten laſſen wir auf Wunſch bei Einfendung der Abonnements-Auittung die Zeitung ſchon von jent ab franco unter Kreuiband zugehen. 


l Probe-Nummern liefert auf Derlangen gratis und franco 
Die Expedition Volks-Zeitung“, Berlin W., Kronenſtraße 46. 


Danıig, den 22, ber 1888. 
Aönigl. Amiga K. 


Hotel Marienburg 
in Bad an der Reitbahn, 
wird zum Zweck der Auseinander- 
letzung zwiſchen den Mathilde 
Seifer’icen 


er cr. deim hieſigen is. 
geri Ber öffentlich verfteigert 


611 
Reflectanten erhalten nähere “> 


195 


122 


Auskunft durch Herrn Rechts- e ve Da 
175 h, * E e eee verläſſiger, firmer Buchhalter 
Se den | e262 |DetKorenedeDampskibsSelskabl Frack alt uud De en den u. d. 
8 42 in Copenhagen fomi Anzil 5 Adreſſen unter Nr. 6281 in der 
Co of 2 unterhält ee Dempfschitis Linien zwischen 8 den Breiige fe bei 117 ISA 2 —— 7 
» Baumann, in erfahrener Materialiſt 


Copenhagen und Bordeaux, 


Oporto, Lissabon, Cadiz, Valencia, Barcelona, Ungewaſchene Wolle g 
Tarragona, Denia, Malz gn, Almeria, Alicante, Haufe ich zu den höchſtmöglichſten Eine Reſtauration 
Gemua, Livorne, Civita veechia, Neapel, Preiſen und bitte um e in Cöslin, am Markt gelegen, 


Messina, Tunis, Trebizonde, Batum, Odessa fferten. I mit feiner Kundſchaft, gute Brod. 
F) Engel, |Nl Sram 
; mit e (4880| Berlin N., Arausnicftr. Nr. 1. 1000 Al ſofork abzugeben. 

von und hach Danzig. ET RE 
Nähere Auskunft ertheilt der Vertreter der Gesellschaft: Pianinos 


Näheres durch die Expedition 
F. &s Reinhold, Danzig. Flügel und 


der Gartenbau - Geſellſchaft 
in Köln 


Gelbaewinne von 15000 bis 
20 Al, 3iehung am 28. Novem- 


angelhafte Fabrikation 


=) 


a D 
der Weimar ⸗ſchen KAunft = Rus» 
ele een n der al M 
aben ir 
on ber Rene Ita. 
ie Mü innliſte ifi 
ta Gewinnliſte ii 


der „Cösliner Zeitung“. (5810 
Haus- Verkauf. 


Zeugniſſe unter H. B. Sob 9978 
poſtlagernd. (637 


Volksschule. 


Eine Sammlung von Deklama- 
onen, Weihnachtsgedichten 
Festchorälen und vielen mi 
Wei- oder dreistimmigem Noten- 
‚satz versehenen Weihnachts. 
edern, Lehrern und Schülern 
Se von Otto Büchler. 
reis mit Notenbeigabe 30 Pfg., 
ohne Notenbeigabe 20 Pie. 


Zu beziehen durch alle Buch- 


handlungen, sowie von der Ver- 
lagsbuchhandlung Beibst, 5 


Scion & 
f Schnellschzift. 


Unsterrichtertheill Herren u. Damen 
unter Garantie des Erfolges 


der Kauf einer Rente anzurathen. Die Friedrich-Mil⸗ 
helm-Geſellſchaft zahlt unter Anderem einer beim Gin- 
tritt 60 Jahre alten Perſon 


für 1000 Mark Ginlagekapital 
eine lebenslängliche jährliche 
Rente von 160 Mk. 70 Pf. 


Vorgenannte Geſellſchaft iſt ſeit 1866, conceſſionirt 
und beſitzt Garantiefonds von jetzt über 12 Millionen AM. 
Proſpecte find zu beziehen und Beitritis-Anmeldungen zu 


richten an die General⸗Agentur der 


Kiedrich-⸗Wilhelm-Geſellſchaſt, 


Danzig, Vorſtädt. Graben 12/14. (6216 


Wer 


Verlag von A. W. Kafemann 1 8 - 
in Danzig, neueſter und dauerhafteſter Con. 5 ein), a 
55785 8 3 ſtruction u a au tüchtiger Maſchiniſt, 
T Das ſtetige, wenn auch langſame Ginken des Zins. gelernter Schloſſer oder Schmied, 
fußes, zu welchem Capitalien noch zinsbax angelegt xd zum Januar 89 für dauernde 
N eilinachisfeier I} Deren 172 905 ola eee am härieften, age C. J. e Stelung eu ae 1100 
in de nicht mehr erwerbsfähig, ſondern genöthigt ſind, von ngabe näherer ältniſſe un 
N = 5 den Zinſen ihrer Erſoarniſſe zu leben. Illen dieſen iſt Königsberg in Pr. Gehaltsanſprüche find zu richten 


„jahr k. J. eine evang. für höhere 
Köchterſchulen gepr. muſikaliſche 


Lehrerin, 


dorben. und durch künstliches Aroma wieder herzustellen versucht 


Dieses künstliche Aroma verdunstet aber beim Aufbrühen. 


bei den anderen bekanntesten Marken durch m; 
Wahrik Amsterdam. BDetalipreise p. ½ Ko, M. 3.30, p. J Ko. M. 190, p. % Ko. M. 0.95 (macht pro Tasse 4 Pfennig), 


dl Elegantes Pianino 
ganz vorzüglich gebaut, ſehr preis- 
werth Vorſt. Graben NE 
inen A ab kau 
Kuhnert, Matzkauſchegaſſe 10. 
Eine ſehr gute Laterna magica 
zu verkaufen Langenmarkt 
N (6438 


r. II. 


. J. Wiebe i 1 
. e CR 
Einen Lehrling 
für fein Cigarren-Geſchäft ſucht 
Albert Kieiſt, 


Portechaiſengaſſe. (637 


a u 
t u. billig beſchaffen will, ver- 
N lange sch fl Nyeisliſte 


Rev.-Förfter, (6425 
München, Schlachthausſtr. 13. 


A. Sracof. cautionsf., deſſen J0jährige 
% Trockene seit am 1. April 1889 abläuft, 
Nothbuchen-„Rothrüſtern.„Ellern., : ſucht in einer Provinnalſtadt ein 

Gichen-, Birken, Eichen-, Kiefern- Höh iſt mir zuſ rent. Hotel, auch mit Garten, od. 

Bretter und Bohlen hält unter U kl. 


Anz. zu kaufen. Offerten unter 
M. K. Altpr. Jig. Elbing erbeten. 
Agenten nicht gewünſcht. 


ine geübte Schneiderin für 
Epamen⸗ und Kindergarderobe 
ga e Stange 
äftigung. Zu erfra — 
gaſſe 32. fr Treppen. (6499 


Schuppen a / Pager u. verk. 


J. Abraham, 


Comtoir; Milchkannengaſſe 31, 
Holzlager: Legan. 


Planinos, 


anerkannt beſtes Fabrikat, kreuz: 


Unſer ſoeben erſchienener 
Bücher⸗Katalog 
enthaltend nur tadellos 
neue Bücher in neueſter 
Auflage ae 
zuſehr ermäßigten Preiſen 


Heilige Geiſtgaſſe Nr. 118. 


Auf zwei Geſchäftshäuſer beſter 
Lage in der Propinz werden 
innerhalb der Feuerkaſſe z. 1. Stelle 


24000 Mk. geſucht. 


ist unbedingt der feinste, 


Ra 8 = 
ei nco zu Dieniten, { ne nis . iti ' liefert in 251 Offerten unter Nr. 6439 in der Ei 
Epftein & Eugelle, Parfümerie A . e Vater eee Ein eee 
5 Hamburg, 0 g N K doſfmann, Berlin S 0000 Ma der Buchführung vertraut it, 
5 ee ee für Bücher Gustav Lohse 1 3 3 Fab ee donna aße 60. 5 20 000 Mark ſucht per 1. Dezember er. Stellung. 
f und Muſikalien. a = } . Engros Lager und Telegr. Adr.: auf erſtſtellige ſichere er Offerten unter 6430 in der Expd. 
8 En Berlin. in EL Gr. Wollwebergasse Kommandantenſiraße 20. Preis- d A Proc. vom Gelbitdarleiher zu dieſer 31g. erbeten. 


3. 
9 


1 W 5 Be eee _ —— 
che’ hkagienhlithe nn Te : 
I Moſes Lindemann’ 
N 


eier sig. beer  — 
ine Dame (Lehrerin) ſucht 
Penſion für Dezember in Danzig 
oder Umgegend — auch auf dem 


0 3 — freie Gta 
inen lte en küchtig. e d. e 

Gehilfen ing. unt. 6461 i. d. Exp. d. g. 
ſuche von ogteich Für mein Eolo- 
eſchäft 


nialmaaren- > 
Adreſſen unter Nr. 6380 in der 
Exped. d. Zig. erbeten. 


1 8 el n 5 Eine bedeutende Bier⸗ 
J. van Caſteel u. Ko.ſhrauerei Königsbergs 
Ber kaufsvermiuler für Lachs ſucht Jemand für Danzig 

und Lachsforellen, welcher unter ihrer Alen rungen erbeten. 

Halles Centrales, 2 ell. Geiftgaſſe [00NMt veriehungs- 

1 Bier Beben 800 f Hehalber 1 Al. ir. möbl, Border. 

G e Me. Asa tn Der le e 12 nn 


courant franco. Wiederverk. gel. 
Wer dich e. ſolch. Wehl'ſchen heizb. Bade⸗ 


Echt chineſ. Thee's 
kräfte Und ens rer) 
Cacao's und Vanille 
in jeder Packung empfiehit 
Drogerie eindenberg, 
Langgaſſe 10. 2420 


Spickgans 


a, Pfund 120 N, 5 
Keulen a Stück 50 und 60 Pf., 
Sandwurft, Neunaugen, 
Aypetit-Gild 
empfiehlt 


. J. Sontowski, 


A ſtuhl kauft, kann lic 
RAN 5 Küb. Waſſ. u. 
I 3 Ko. Kohl. 1 oa 


: IT 18. Weyt, Bertin W. 
— Mauerſtr. 11. 


i Francozüſendung — Theilzahlung. 


ji 
bse d Beliolropg, 
| Concursſache. 


4 

b 
Lohse s Cyelomen, rsſache. u. 

R ga \ 1 Laut, dem auf der Gerichte reiberei es Königl. 
e es, e ee 
‚Lohse's boldlile, 1 


N Der verfügbare Maſſebeſtand incl. Gerichts- und Der- 
3 EN J walkungskoſten beträgt „N 1 564,43. Der an die Gläubiger 
Lobes Springe, 
ı Lohse’s Veilchen, 


Gef. Offerten unter 1253 6383 in 


1 d. ſelbſtſt. Inipector. Gef. 
Oil u. Chiſtte . 8. 42 poſll. Me 


verineilbare Betrag ſoll im Schlußtermin (. Dezember er., 
12 Uhr) feſtgeſtellt werden. 
Hanzig, den 23. November 1888. 
Der Concurs⸗ Verwalter. 


ar is. 
toir: 13 rue des Halles. 
Comte Ko htet 1872. (8893 


eee t F Döuguet- Mesa. 0 1 Herrſchaftl. Wohnung 
Geſchälte Victoria“ u Inn und voplsigp um " e TE 15 8 275 105 fi f v. 3 3immern nebit allem Subehin 
hiefige Roche: bſen, Lu een SEE erg ort S, ene, Solllig⸗Geſuch. eee e game tum 
Magdeburger und hiefigen Fein- 7 1700 1801 ö Stluftrirte 1. are 1515 re bang unk. 5309 
weiße Bohnen n en Parlüms Altes Kupfer, N eee een 


italieniſches Backobſt, ungeſchält, in Originalfüllungen, 

155 geit e ee M Eiegante Extraits- 
7 usa! 20 Pf. Rum 85 

a oo d dar 


Einrichtungen von Brennereien, 
eſtillier⸗ Apparate, 

kauft und zahlt die höchſten Preiſe 
die Mekallgießerei von 


In Oliva 


bei RNagromski(Mormonenſchloß) 
find einige Wohnungen von > un 


E 5 60 Pf. empfiehlt e 1 N chultz, 4 Simmern von gleich oder 20 
„ ee in 470 515 505 und Größere Barthien aller Sorten ____Dansig, Röversaffe 2 { N. 28 A, hi e „Dt Be hen. 78 
Neelle 3 8 Hermann Lietzau, Maſchinenſtroh Froei schön geformte, ſprungfcch. eitung“, Stettin, erbeten. angfuhr 18 
elle rucht⸗ und 1 Holzmarkt 1. (6397 auch aus älteren Jahrgängen, kauft per Calle und erbittet Offerten gol. Zuchtbullen — EA iat dude sr dar fofont bee aa 
Beerenweine F535 unter Angabe der Gorken und Zuantitäten find in Kl. Aleihkau per Lange: obewaaren ſpäter unter günstigen Umſtänden 


eee en, Rah. Heil, Geiſtg. ZI. 


Blüh-Gtauffers farbloſer 
Univerſalkitt 


zum dauerhaften Zuſammenkitten 
und Leimen aller ierbrochenen 
Gegenſtänbe iſt in Flacons zu 
beziehen bei K Ed. Kt, Glas. 
und Porzellan-Handlung. (4628 


NR. Weickſel jun., 

Magdeburg. (6226 

Frankfurter Acpfelwein-Ahanpagher 

von ahfoluter Reinheit und vorzüglichem Beihmak, ner 

in Flaſche 1,20 ML, ½ Flaſche 0,20 Al, in Kitten von 6, 12, 

25, 50 Flaſchen an, Verpackung frei, Wiederverkäufern 
Rabatt, empfiehlt 


Theodor Frentag, Frankfurt a. M. 
Hepfelwein⸗Kelterei und Verſand-Geſchäft. 
555 Plätzen geſuch 


2 9 gesucht 
bänkeugafe 8. 


uderclub „Bie- 


Für mein und 
nau Deilpr. zu verkaufen, (6405 Gonfections-Geihäft ſuche ich per zu hab 
m 


3 Mi it, 1 ll. stärken J. Januar eine tüctige 1 

15 at nal 2 Verkäufer m, 
R. Lickfett⸗Prauſt. 

Menn Brunaftüc, in ber vor- 


theilhafteſten Cage Danzigs, 
neben dem Stadt- Theater, zwiſchen 


ohne Spritzuſatz 


als der Geſundheit am zufräg⸗ 
ichen: 
Johannisbeerwein, fühen und 


erben, 

Stachelbeerwein, ſüßen, 
Preißelbeerwein, ſüßen, 
Heidelbeerwein BIER und herben 


1 


empfiehlt 


E. F. Sontowski, 
Hausthor 5. 


Vorzügliche Speiſe⸗ 


Tagesordnung: Aufnahme A 
neuer Mitglieder, Erledigung 
0 ben Berliner ' 


Alexander Bahr, 
Landsberg a. d. W. (6103 


Der Reſtaurateur Emil Seh in 
Schwen hal einen von mir 
acceptirten Wechſel über 9000 UL. 
in Händen, welchen einzulöſen ich 


2 
% 


5 


2 8, Brod * 
2 i lichtet bin und welchen 
kartoffeln 2 Feinſte Bandleber- Neuf, Neu! ich hiermit für Kraftlas erkläre. 
empfiehlt (647 == 5 Mal löckchen- Ich warne hiermit Jedermann, 
12 Ra 43 -Wurſt 8 EB d bezeichneten Wechſel zu er- 
E. F. Sontowski. Oswald Nier S rüffel⸗Wurſt, ; f ai e 
Se Feipſte Gneifeharfoflein — 2 ; S Blutwurſt, Cervelat. Eau de Cologne, Schweg ben 23, November MDB. 
Schneeflocken) fi 99 en 2 . + erfriſchendes, angenehm oſeph Manikowski, 
aggonladungen 55 15 vn BERLIN if wurf 2 duftendes und nachhaltige Steinſetzermeiſter. 
197% 1115 Etr. abzue eber nie 6 * Kufſchnitt v. Schinken, apf h Kalte un Bu Du au ir 
ayere ili f 161 1 1 7 — — — ast verdorrt ti 
Se een e, |" Feuchte Zafelbütter, | bieprageiieu Partner a a a | re 
e 7 * B 7 2 1 „ 
6 0 


ſichere Hypothek an erſter Stelle inder 
f Haushnechte empfiehlt B. Laß 
Perlen, unter . N. 9713 an|2eil. Gesel Gab 
pe Moſſe, Berlin 868314 


Liebe rührt mich doch.“ 6482 


Dankſagung. 


Einen Korb (10 Pfund) mit 


hein ſtem Tafelobſt, 

prächtiges Weihnachts. 

für Jedermann, ieh 
M franco per Nachnahme oder 

Einzahlung von jetzt bis Neu- 

jahr. ee a billigt, 

eg i 

Reutlingen (Mürttermbere). 


Käſe aller Art i 
empfiehlt (82985 
G. Meves. 


Hermann gietzan, 


Holsmarkt 1. (6398 


. K. W. Fran Wallnüſſe, jähr. beit, 
eren G, v. Hühren in Cangfuhr, conſervnt, offerirt per 50 fg. 
Ben J. ©. Thurau in Gute⸗ mit M. 16 ab Breslau. Muſter⸗ 
herberge, Herrn J. Doettloff in 90 unter Nachnahme ftehen 


0 
gern zu Dienſten. . ein, 
= Zoppot Seestraße 2. Breslau, Neuſchegaſſe 23. (6316 


Wein-Etiquetten 
Berlin W., F. B. Feller. 
Au I 3, (251 


Sorkih, Mettenbuden 6, Herrn — 
Wolff, Hohe Seigen ZT, 


Dietampus. N 
5 feines, eigenartiges Vieh ech genere bre r > 1 fern emen Hang a 
e e (6454 
Friſeuren u. Barfümeriehändlern.| Mädchen von 40 J., ſelbige näht 
ſtehen gute Zeugniſſe zur Seite. maſchlenen empfiehlt ſich bei]? 
8 h 9 empfieh 6293 


55 Wäſche, plättet und iſt mit ſämmt⸗ in Maſchiniſt z. Führung und 
Schlimpert Ne Co, ; & Reparatur von Dampfdreſch. 
geipiig 258 Ahtunasvoll A. Weinacht, Brod ſoliden Anfprüden 
bänkengaſſe 51,1. (6348 Dienergaſſe 15. 


„nuppen-Rerrücten, 
jede andere Hagrarbeiten 
werden ſchnell i i 

E. Rlöhhn, Fefeue Dickens 3 


lich. Hausarbeit. vertraut. Beiden 


— 


Druck und Verlag von 
fl. W. Kafemann in Danis, 


eorg Goeldel, 
An der neuen Mottlau 6 I, 
Eing. Adebargaſſe. 


